* 


L 2 des Ausn eg 
nationalliberale Fraktion 


ſeien bereits in Konſtantinopel eingezo 


7 


Annoncen 
Aunahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition dieler Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. 3. Alrici & ds, 
Breiteftraße 14, 

m Gneſen bei Th. Spindler. 
m Grätz bei T. Streiland, 
in Breslau b. Emil Babath. 


Ei 


ee 


Nor Ausgabe. 


N 1 


Einundachtzigſter Jahrgang. 


er 1 Molle, Haare. und, Borften r. — Perſonen, deren Beſchäftigung eine 


eitun 


ringt, * 


J. 


. Fleiſcher, Biebbändler und 
* un Orten über» 
Annoneee er 
Annahme⸗Bu 
In Berlin, Breslau, 
— — 1 a. R. 
amburg, Leipzig, 

Stettin ee Wien 
bei 6. T. Daube & Co. 
Danſenſtein & Dagler, 
Budslpyh Male. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


—— — EUy— ———— ũ6—— — — ́—¹ä äd —bä6; ä —— — —u—ę—¼ i — .ꝛ—MZHi —ͤͤ ĩð[?e.d...kmßñũöñꝙm%tbͤẽͤß——ꝛ .3xů3ů3ß32QA—b»ↄy:;ͥ̃ —— 


Das Abonnement auf dieſes 1 55 drei Mal er. 

nende Blatt beträgt Death ich für die Stadt 
ven 4½ Mark, für ganz Deutſch 
eſtellüngen nehmen alle Boft . 
ſchen Reiches 


Ar. 106. 
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69 Berlin, 10. Februar. Die dritte Berathung des Ausfüh⸗ 
rungs Geſetzes zum deutſchen Gerichts verfaſſungsgeſetze nahm geſtern 
das Intereſſe des Abgeordnetenhauſes ſo ſehr in Anſpruch, 
daß die vorber auf der Tagesordnung ſtehende dritte Leſung des 
Entwurfs, betreffend die Ausdehnung verſchiedener preußiſcher Ge⸗ 
ſetze auf den Kreis Herzogtbhum Lauenburg, obne jeden Zeit und 
Wortverluſt vorübergehen konnte. Und in der That verdient auch 
das Ausführungsgeſetz die ihm zu Theil gewordene Aufmerlſamkeit 
im höchſten Grade. Handelt es ſich hierbei doch darum, den von 
den geſetzgeberiſchen Faktoren des Reiches in den Reichszjuſtizgeſetzen 
ausgeſprochenen grundlegenden Prinzipien Leben zu geben! Es war 
durchaus nothwendig, dabei Sorge zu tragen, daß nicht die ausfüh 
renden Details ſich in Widerſpruch ſetzten zu jenen Prinzipien, daß 
nicht auf Umwegen wiederkehre, was erſt mit Mühe beſeitigt worden. 
So war es in Preußen und ganz Deutſchland froh begrüßt worden, 
daß das Obertribunal zu Berlin aufhören und nicht der Verſuch ge⸗ 
macht werden ſollte, in Berlin dem Reichsgericht zu Leipzig eine Kon⸗ 
Zurrenz zu ſchaffen. Daß die preußiſche Regierung ihr Obertribunal 
ungern aufgab, bewies ihr Bemüben, daſſelbe auf einem Umwege 
wieder einzuführen und es unter dem Namen des berliner Oberlan⸗ 
desgerichts weiter beſteben zu laſſen. Das berliner Oberlandes gericht, 
in keinem Punkte den Provinzial⸗Oberlandesgerichten übergeordnet, 
ſollte nach dem Wunſche der Regierung als „juriſtiſches Garderegi⸗ 
ment“ den Vorzug genießen, allein kompetent zu ſein in allen Be⸗ 
ſchwerden gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz. 
Es handelte ſich eben für Preuß in darum, einen handlichen oberſten 
Gerichtshof für politiſche Prozeſſe — wie z. B Verſtöße gegen die 
Maigeſetze ꝛc. — zu haben. Der Juſtizminiſter berief ſich recht un⸗ 
glücklich auf den 8 9 des Einfübrungsgeſetzes, welcher für Staaten, 
deren Gebiet mehr als zwei Oberlandesgerichtsbezirke umfaßt, die 
Errichtung einer beſonderen oberften Inſtanz geſtattet. Aus dieſer 
Geſtattung, die eine Konzeſſion an den bairiſchen Partikularis⸗ 
mus war, wollte der Juſtizminiſter eine Vorſchrift herleiten. Die 
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Entſcheidung des Hauſes fiel mit 191 von 354 Stimmen gegen die 
Regierung, während fie in der zweiten Leſung nur durch Stimmen 
gleichheit erfolgt war (141 gegen 141 Stimmen). Die Regierungen 


können 


es znabmegerichts hofes 

ſich ſpaltete und ein Theil derſelben unter 
Lasker's Führung gegen die Regierung ſtimmte, während ein anderer 
Theil unter v. Bennigſen's Führung der Regierung folgte, hat feinen 
Grund wohl in einem großen Mißtrauen, das die gegenwärtige 
Juſtizverwaltung gegen ſich zu erregen verſtanden. Es iſt bier nicht 
der Platz, auf die — gelinde geſagt — Seltſamkeiten zurückzukommen, 
die bei der Vorlage über die Landgerichtsſitze beiſpielsweiſe bei der 
Frage Minden⸗Bielefeld zu Tage traten; aber es iſt Thatſache, daß 
im ganzen Haufe die Ueberzeugung von der Notbwendigkeit vorwaltete, 
die Anordnungen der Juſtizverwaltung auf das genaueſte zu prüfen. 
Der Juſtizminiſter bekannte gan offen: „es macht viel größere 
Schwierigkeiten, ein Geſetz vorzubereiten, als eine königliche Ver⸗ 
ordnung“ — und das Haus gab dazu den Kommentar, daß der 
Juſtizminiſter nicht wagen würde, als Geſetz vorzuſchlagen, was er 
im unkontrolirbaren oder wenigſtens unwiderſprechbaren Verordnungs⸗ 
wege obne Weiteres eimuführen keinen Anſtand nehmen würde. Dem⸗ 
gemäß blieb auch das Haus dabei, daß die Beſtimmung der Amts⸗ 
gerichtsſitze durch Geſetz zu erfolgen habe. War das Abgeordneten⸗ 
haus alſo bei zwei wichtigen Punkten „feiner Meinung” geblieben, ſo 
hielt es auch in Betreff der unwichtigeren Richtergarderobe an feinem 
früheren Beſchluſſe unter Ablehnung aller einſchränkenden Anträge 
feſt Somit wäre das Ausführungsgeſetz zum deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetze, fo viel am Abgeordnetenhauſe liegt, erledigt. Sitzun⸗ 
gen werden erſt wieder ſtatthaben, wenn das Herrenhaus abweichende 
Beſchlüſſe ſeiner Kommiſſion genehmigt haben wird. 


Die gegenwärtige europäiſche Situation bildet in 


friede und europäiſcher Friede“ bringt die „Poſt“ eine ausführliche 
Darlegung der Lage, der wir Nachfolgendes entnehmen: 
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nn. Das am 7. Februar in London Io mer, wude 8 Bihler, 
die Welt, namentlich die engliſche Welt, an dieſen Schreck zu gewöh⸗ 
nen. Der kriegeriſche 2 der Ruſſen in Konſtantinopel hätte zu⸗ 
erſt die engliſche Flotte und dann die Flotten aller anderen aan 
mächte in die Propontis gerufen. Weil man daran nicht zweifeln 
durfte, verzichtete man in Petersburg auf den kriegeriſchen Einzug. 
Wenn die Ruffen als Freunde, Verbündete Schutz⸗ 
berren in Konſtantinopel einzieben, kann Europa höch⸗ 
ſiens darauf dringen, daß der Freunpſchaftsbeſuch nicht zu ſehr ver⸗ 
et 4 us na zu 2 5 Rußland ſogar Er eipenen 
e unden; fein Einzug in Konſtantinopel, fo wahrſcheinlich er 
iſt, dürfte alſo den Frieden nicht mehr ftören. f 0 
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Dienſtag, 12. Februar 


(Erſcheint täglich d emal.) 


Alſo wird Rußland den begebrten Becher leeren? Das iſt doch wünſchte Auskunft zu ertbeilen. Die 


nicht ganz unſere Anſicht. Denn der Becher den es zu lehren be⸗ 
ehrt, enthält viel mehr, als den Einzug in Konſtantinopel Zur 

tunde weiß Niemand genau, was er enthält, böchſt wahrſcheinlich 
aber begehrt Rußland die Aufſicht über das im Präliminar⸗ Frieden 
vorgeſerene Vertragsverhältniß der Pforte mit Bulgarien, ſowie über 


das Verheltniß mit Bosnien and der Herzegowina und mit allen anderen 


chriſtlichen Provin en der europäiſchen Türfei. Höchſt wah! ſcheinlich 
begehrt es, daß der Verſchluß der Dardanellen gegen alle Miltelmeer⸗ 
flotten fortdaure, dagegen forifalle für die ruſſiſche Flotte im Schwarzen 
Meere Rußland hat in dem Pröliriinarssrieden der Pforte ſaſt gar 
keine Gebiets⸗Abtretungen auferlegt, Rumänien und Serbien doch 
nur ſehr pneigentlich türkiſche Gebiere eißen konnten. Die Kriegs. 
n welche ausbedangen iſt, deren 
Modus und Höhe aber erſt gefunden werden ſollen 
wird groß oder Nr ausfallen, je nachdem die 
Türkei ſich willfäbrig zeigt, den ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſen in der Dardanellenfrage zu dienen, muthmaßlich 
auf anderem Wege, als dem eines offenen Abkommens, welches Europa 
nicht znlaſſen würde Nicht anders wird es mit den Bürgſchaften der 
Autonomie für die chriſtlichen Provinzen fein, welche türkiſche Vaſallen 
länder bleiben ſollen. Rußland wird ſich mit mäßigen, für die Pforte 
wenig läſtigen Bürgſchaften begnügen, wenn es ander weite genügende 
Bürgſchaften erhält, daß in der Mittel meerpolitik die Pforte Rußlands 
treuer Verbündeter und Uaterthan wird. 0 f 
„So ſteben die Dinge. Wird Rußland fein Ziel erreichen? Es 
wäre zur rechten Zeit ſehr leicht geweſen, die beutige Situation zu 
verhüten, wenn Oeſterreich als Beſchützer der türkiſchen Sla den, Eng⸗ 
land als Beſchützer der Hellenen — wäre. Beides iſt 
nicht geſchehen. Jetzt Rußland zu überbieten in den Bürgſchaften fur 
die chriſtlichen Unterthanen der Pforte, um die letztere dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Protektorat gänzlich, zu entreißen, ift freilich keine Unmög⸗ 
lichkeit, aber es würde dazu eine Kühnheit, eine freie Dispoſition über 
die Machtmittel und ein Geſchick der diplomatiſchen Opel ation ge⸗ 
hören, die wir nach den abgelegten Proben bei keiner der Mächte 
vorausſetzen dürfen, die einen ſolchen Weg einzuſchlagen den Beruf 
haben könnten. Anſtatt der Vorbereitung auf dieſen Weg ſeben wir 
in allen Ländern, die an dem Schickſal des türkiihen Länderbeſitzes 
das unmittelbarſte Intereſſe haben, den Blick mit höchſter Spannung 
auf die deutſche „Sphinx“ gerichtet. Ob dieſe Sphinx ein Intereſſe 
Fabel das Rätoſel, wie die benachtheiligten Großmächte aus einer 
elbſtverſchulbeten Verlegenbeit ſelbſt befreit werden können, zu löſen, 
Pe ot uns ein Rätbſel, jedoch ein Räthſel, das uns keine 
Sorge macht. * 
Bei Beendigung dieſer an wir das Telegramm, 
ach Konſtantinopel beordert wor: 
England kommt alſo der Türkei zu Hilfe, die, wenn anders das 
ich wischen Server Paſch Daly Rews K 
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maßen natürlich, ob er wirkſam fein wird, ſteht dahin. Es kann ges 
lingen, die Partei des Widerſtands gegen Rußland iu Konſtantinopel 
am Ruder zu erhalten, damit Wund Härte der ruſſiſchen Frie⸗ 
densdedingungen zu ſteigern, aber auch einen Reſt wahrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit für die Türkei zu retten. Es kann freilich auch ſein, daß 
die engluche Flotte in der Propontis die Ruſſen ſofort nach Konſtan⸗ 
tinopel ruft. Ob dann das europäiſche Rendezvous in 


[Konſtantinopel mit der obligaten Theilung der Türkei erfolgt, 
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darüber kann heute Niemand, aber die nächſten Tage ſchon werden 
den Aufſchluß geben. * ge 


Ueber das gemeinſame Vorgehen der liberalen und konſerdaltden 
Partei des Reichstages mit einer Interpellation an den Reiskanzler 
über die orientaliſche Frage hat man ſich, wie die „K. Z.“ 
ſchreibt, um ſo ſchneller verſtändigt, als der Gedanke eines ſolchen 
Vorgebens ſowohl in der Fortſchrittspartei als bei den National- 
Liberalen mehrfach Ausdruck gefunden hatte und andererſeits nicht 
unbekannt geblieben war, daß auch andere Parteigruppen ſich mit 
ähnlichen Plänen trugen. Man hört mit Beſtimmtheit, daß die In⸗ 
terpellation bereits am Mittwoch im Reichstage zur Verleſung kom⸗ 
men wird und nimmt an, daß Fürſt Bismarck an dieſem Tage im 
Reichstage erſcheinen und perſönlich die Interpellation beantworten 
werde. Zur Vorbeurtheilung der Frage, wie er die Interpellation 
aufnehmen möchte, genügt es vielleicht, darauf hinzuweiſen, daß der 
Abg. Dr. Lucius von der deutſchen Reichspartei, der in näherer Be⸗ 
ziehung zum Reichskanzler ſteht, zu den Unterzeichnern gehört. Dem 
Zentrum iſt, wie die „Volkszeitung“ meldet, die Interpellation, 
welche jedes oppoſitionellen Charakters entbehre, nicht zur Unterſchrift 
vorgelegt worden. Ebenſowenig den Sozialdemokraten, die ja die 
deutſche Orientpolitik agitatoriſch ausbeuten. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt 
über die Bedeutung der Interpellation u. A.: 

Der Reichstag hat ſeine Stimme nicht in unnützen Wortgefechten 
verzettelt; wenn er fie jetzt erhebt, ſo darf das als Beweis dafür 
gelten, daß ein entſcheidender Wendepunkt naht und der Augenblick 
nicht fern iſt, wo Deutſchland im Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit 
wie ſeines europäiſchen Berufes ſein Wort in die Wagſchale zu legen 
hat. Nicht um die Friedenspolitik des Reichskanzlers zu erſchweren, 
ſondern mit dem Bewußtſein, daß es galt, derſelben den Nachdruck zu 
geben, welchen die ee der Mehrheit des Reichstages und 
die öffentliche Meinung geben kann, dürfen wir die Interpellation 
als geſtellt betrachten. Wir erfreuen uns der Einmüthigkeit, mit 
welcher die reichstreuen Parteien dieſer wichtigen Angelegenheit gegen⸗ 
übergetreten ſind und hoffen, daß dieſe Einmütbigkeit ſich erbalten 
wird, wenn und wo es gilt, der Sache des europäiſchen Friedens, 
der Human'tät wie den Intereſſen zu dienen, deren Schutz die unab⸗ 
weisliche Aufgabe des Reiches iſt. 


In der Sitzung der bairiſchen zweiten Kammer vom 
Sonnabend verlas der Abg. Kapp die bereits angekündigte Interpel⸗ 
lation über die Stellung Bayerns zu dem dem Bundesrathe vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurfe betreffend die Stell vertretung des 
Reichskanzlers. Miniſter v. Lutz erwiederte darauf, das Mini- 
ſterium ſei der Anſicht, daß über das Ziel und den Zweck des in Rede 
ſtehenden Geſetzentwurfs nur durch die Tyeilnahme eines feiner Mit⸗ 
glieder an den Sitzungen des Bundes rathes ein Urtheil gewonnen 
werden köane. Der Minifter v. Pfretzſchner habe ſich deßhalb nach 
Berlin begeben. Die Regierung ſei alſo nicht in der Lage, die er⸗ 


tiakeit oder in einzelnen Zweigen der 
zeichnung außer Zweifel zu ſtellen.“ 
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„Nat. Lib. Korr.“ knüpft an dieſen 
Vorgang folgende kommentirende Betrachtung: 


In das tiefe Dunkel von welchem das Schickſal des dem Bun⸗ 
desrathe vorliegenden Stellvertretungsentwurfs noch verhüllt iſt, läßt 
die Antwort des Miniſters v. Lutz einen erſten, freilich noch recht 
ſchwachen Lichtſchimmer fallen. Soviel ſteht nunmehr wenigſtens feft, 
daß die Regierung des zweitgrößten deutſchen Staates ſich nicht 
ſchlechterdings ablehnend gegen die Vorlage verhält. Ebenſowenz 
freilich ohne Witeres zuſtimmend. Die baixiſche Regierung will 
über Ziel und Zweck des Geſetzentwurfs erſt noch ein Urtheil bilden. 
Zweck des Entwurfs iſt nach der Thronrede, „die Zuläfſigkeit einer 
Vertretung des Reichskanzlers in der Geſammiheit feiner Amtsthä⸗ 
ſelben mit dem Recht zur Gegen⸗ 
Die bairiſche Regierung N 
| { ; mit der Vorlage noch etwa 
Weiteres geplant ſei, als dieſer oſtenſible Zweck beſagt, und ſie wartet 
fretzſchner in den Bundes rathsverbandlun⸗ 
a ü 8 8 Man ſieht 
nicht recht, welche Geheimniſſe die hairiſche Regie ung binter der 
Stell dertretungsvorlage vermuthen könnte. Daß etwas eſchehen 
muß, um die betreffende von der Verfaſſung gelaffene Lücke ausz 
füllen, beſtreitet Niemand. Was außerdem von der neuen Einrt 
tung erwartet wird, iſt offenkundig, nämlich die allmälige Herausbil⸗ 
dung veramwortlicher Reichsminiſter. Unſeres Erachtens iſt dabei 
nichts, was den einzelnen Bundesregierungen Beſorgniß erregen 
könnte. Iſt die Zuläſſigkeit der vollen Stellvertretung eine Nothwen⸗ 
digkeit, fo wird ſich gegen die Möglichkeit, daß auf Grund derſelden 
ſich thatſächlich, ſei es ein vollſtändiges Reichs miniſterium, 
ſei es die inſtitution eines dauernden Vizekanzlers entwickelt, laum ein 
Riegel finden I ſſen. WB 8 geicheben könnte, wäre böchſten, daß die 
Träger der ſtellvertretenden Berantworlichkeit, deren Ernennung 
aus der Mitte des Bundesratbs die Vorlage bekanntlich dem Kaiſer 
vorbebält, einfürallemal durch Geſetz beſtimmt würden. Mag der 
Bundes rath verſuchen, den Entwurf in dieſer Richtung umzugeſtalten ! 
Unter dem Geſichtepankte der Wabrung der einzelſtaatlichen Intereſſen 
würde uns aber eine derartige Aenderung zi mlich gleichgiltig er⸗ 
ſcheinen. Die Träger der Verantwortlichkeit können doch naturgemäß 
nur die Leiter der einielnen Verwaltungszweige, oder, wenn ein Mann 
allein die Stellvertretung für die Gefammtbeit der reichskanzleriſchen 
Thätigleit übernehmen fol, nur ein Beamter fein, der mit dieſer 
a alt in ibrem ganzen Umfange durchaus vertraut iſt. In bei⸗ 
den Fällen kann es ſich nur um Bundes rathsmitglieder handeln, 
welche der Zentral verwaltung ſelbſt angehören. Dies Alles ift ſo 
ſelbſtverſtändlich, daß man nicht begreifen würde, wie irgend eine 
N 15 Picat 1 Pen age Freilich, man er 
5 a rojekt der „Perſonalunion“ elner Reichsämter 
mit den entſprechenden preußiſchen W f wa 
u * A nie ſtebt Ei 1 jeden der t t 2 
Berbältnt nd 2 auf der Hand, daß eine derartige har or 
richt den Einfluß 2 ie auf das Reich, ſondern umgekehrt den 
2 des Reichs auf Preußen vergrößern würde Handelt es ſich 
um dieſen Punkt, ſo wird alle Aengſtlichkeit obne Schwierigkeit zu 
heben fein. — Nach alledem können wir nicht annehmen, daß m 
den von der Präſidialmacht des Reichs oft genug gegebenen raten 
wahrhaft bundesfreundlicher Geſinnung jetzt ein unden ründetes Miß⸗ 
trauen eine durch die Natux der Dinge gebotene Einrichtung ſcheitern 
machen ſollte. Es handelt ſich nicht um einen Vortheil für einen ein⸗ 
elnen Staat, ſondern um ein für Alle gleich wichtiges Intereſſe des 


eichs. Wir dächten, von dieſer Ueberzeugung ausgehend, mü 
Bundes rathe die Verſtändigung leicht 5 g ausgehend, müßte im 
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Deutſchland. 
Berlin, 10. Februar. 


— Am 7. Februar bat im „Engliſchen Hauſe“ ein gemeinſames 
Fraktionsdiner der nationalliberalen Partei des 
Reichstags und Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden, an welchem ſich 
auch viele frühere Mitglieder beider Körperſchaften und ſonſt geladene 
Gäſte, im Ganzen etwa 160 Perſonen, betheiligten. Die „Nat. Ztg.“ 
berichtet darüber: 


‚Der Präſident des Reichstags v. Forckenbeck, der zwiſchen dem 

9 5 — des Abgeordnetenhauſes von Bennigſen und dem erſten 

depräſtdenten des Reichstags, Be. v. Stauffenberg, Platz genom⸗ 
men hatte, brachte das erſte Hoch auf den Kaiſer und König aus, in 
welches die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. Demnach 
ließ Abg. v. Benda „die anweſenden drei Präſidenten“ leben. Prall. 
dent von Bennigſen, der nunmehr das Wort ergriff, ſchilderte die 
Schwierigkeiten der Stellung eines Parlaments P äſidenten in dieſer 
bewegten Zeit, namentlich gegenüber der eigenen Partei, die ſtets ge⸗ 
neigt jei, eine „ftrenge Führung“ als eine ſpeziell gegen fie mit beſon⸗ 
derer Strenge geübte iu empfinden. Die Schwierigkeit ſei eine um für 
rößere, wenn der Präſident nicht blos in formaler Hinſicht der 

er der Geſchäfte des Hauſes, ſondern außerhalb dieſer Stellung zu⸗ 
leich der Repräſentant einer beſtimmten politiſchen Richtung und 
Hen ſei, die für ſich einen beſonderen Kredit bei der öffentlichen 

einung beanſpruche und dieſen durch die Führung, der fie ſich un⸗ 

terordne, zu erhalten beſtrebt ſein müſſe. Auf die beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich aus dem Dualismus der böchſten Behörden im 
Reiche und in Preußen zu einander entwickelt bätten, einzugehen, 
werde an einer andern Stelle der Ort ſein; er wolle hier nur die 
Hand auf die Wunde legen, damit immermehr empfunden werde, wie 
ſehr das Land an ihr leide; er hoffe zu ihrer Heilung das Beſte von 
der Einigkeit und dem feſten Zuſammenwirken der nationalliberalen 
Partei in beiden parlamentariſchen Körperſchaften, dem Reichstage 
und dem rag — Abgeordnetenbauſe; darauf leere er ſein Glas. 
— Abg. Dr. Bamberger führte in geiſtſprudelnder Rede aus, daß es 
zur gründlichen Löſung der Schwierigkeiten vielleicht das Bee hir 
würde, wenn nicht blos die höchſten Aemter im Reiche mit den preu 
Staatdminifterien perſönlich verbunden würden, fondern wenn — 
die preußiſchen Landtagsabgeordneten gleichzeitig die Vertreter ibrer 
Wahltreiſe im deutſchen Reichstage wären. Im Uebrigen aber fü 

er ſcherzbaft binzu, daß wenn ſich auch die nationalliberale Partei e 
ſtrengere Führung durch die ihr angehörenden „Präſidenten“ gefallen 
laſſe. doch kaum das Nämliche in Betreff der ſtrengeren Fübrun 
durch ihr angebörende „Miniſter“ der Fall fein möchte Sein H 
galt dem preußiſchen Landtage. — Abg. Dr. Schläger brachte in lau⸗ 
nigen Worten das Hoch auf die deutſchen Frauen aus. g. v. 
Sybel dieß die treue Helferin des Parlaments die Preſſe der Partei 
leben; Abg. Dr. Alexander Meyer Chef⸗Redakteur der „Schl. Pr. 


ſchlo 


Dei Auerbach, Dr. 


am 3. d. \ 
Birch o w bekanntlich eine längere Rede, in welcher er betonte, daß 
die Partei einig ſei und dann die Stellung der Partei zur 
Frage der Organiſation des Reichs erörterte. Er 


rte in dieſer Beziehung aus: 2 Se 
e* Was uns alle gleich nabe berührt, iſt die Frage der Organiſation 
des Reiches, welche die preußiſche Organiſakion in Mitleidenſchaft 
ieben muß. Das iſt die Seite, wo wir Fühlung mit dem Herrn v. 
Bismarck durchaus nicht gewinnen können, wo das Vertrauen nicht 
eber kommen kann, als bis wir wirkliche Thatſachen ſehen. Herr v. 
Bismarck iſt kein Organiſator. Er hat kein Bedürfniß, bleibende 
Bildungen, wahrhafte Organifationen zu ſchaffen. Das tft ein poſi⸗ 
tiver Fehler des Staatsmannes, der Alles auf ſich und ſeine Perſon 
ellt und keine Garantien für die bleibende ntwickelung unſeres 
olkes ſchafft. Deutſchland muß, mit einem Worte, eine Organiſa⸗ 

i N vermöge deren es leben kann obne Herrn von Bismarck! 


tion haben, h | Are 
ifall. önnte der letztere dieſe Organiſation ſchaffen, 
— 75 en Ki wir ihm folgen. Aber es ift eine Aufgabe, 


nun gut g 5 
; inmal ſelbftherriſch angelegte Natur dieſes Mannes 
geht. ber n unmöglich. daß er ein ſelbſtſtändiges Miniſterium 
neben ſich dulde. Was er will, iſt keine Organiſation, ſondern das 
Gegentheil davon. Und dazu können wir die Hand nicht bieten. Da⸗ 
ber haben wir nur die Wahl, uns — 5 oder Oppoſition zu 
machen. Die Zeit, im Weſentlichen „Ja“ jagen zu können, iſt für 
uns noch nicht gekommen, jetzt find wir in den Hauptſachen noch die 
Partei des „Nein!“ 8 2 3 
Die fortſchrittliche „Kieler Ztg.“ bat ſich nun durch die Virchow⸗ 
ſche Rede zu folgender Auslaſſung veranlaßt geſehen: 5 
Es iſt eine ziemlich bekannte Thatſache, daß der Politiker Virchow 
ihm geſprochene 


ewiß, daß jeder Verſuch in dieſer 

Richtung nur lebe ers ale der Fraktion 
zur Folge haben würde. = { 
Dazu meint die ebenfalls fortihrittliche „Voſſ. Z.“, wenn die 


llegin den Bericht über Virchow's Rede genauer geleſen 

En 5 ſie gefunden haben, daß der Satz: „Die Zeit, im We⸗ 

ſentlichen Ia ſagen zu können, iſt für uns noch nicht gekommen, jetzt 

find wir in den Hauptſachen noch die Partei des Nein!“ doch 

ganz unmöglich ſo verſtanden werden kann, als wolle Hr. Virchow 
aus der parlamentariſchen Fortſchrittspartei eine Partei der reinen 
Negation machen. Uebrigens bezeugte der Verlauf des fortſchrittli⸗ 
chen Feſtes, wie großer Verehrung ſich gerade Hr. Virchow bei allen 


Parteigenoſſen erfreut und kwie ſehr Alle wünſchen, gerade mit ihm 


ebereinſtimmung zu befinden.“ \ 
N Be Auslaſſung der „Kieler Ztg.“ iſt zugleich von der „Norbd. 
Alg. Ztg.“ mit der Bemerkung abgedruckt worden, daß man in jenem 
Blatte den Ausdruck der Anſichten des Profeſſor Hänel zu ſehen 
gewohnt ſei. Mit Bezug hierauf ſagt die fortſchrittliche „Klausn . 


rn. 3 lauben wir konſtatiren zu dürfen, daß Profeſſor 
egenüber glauben wi irfen, ß 
Hänet den Nusprug feiner Anſichten durchaus nicht den Filter der 
Kieler Zeitung“ paſſtren läßt. Beafeilee Hänel hat einmal den be 
— Artte in der „Kieler Zeitung“ veröffentlicht. Die unge⸗ 
wohnte Verbreitung, welche! dieſe eine Nummer 1 847 bat das 
Blatt verleitet, nunmehr auf eigene Fauſt Politik zu treiben. Es 
richt wenig für den publiziſtiſchen pürfiun der „Nordd. Allgem. 
tg.“, daß ſie die ungemein klaren Darlegungen des Herrn Hänel 
derwechſeln konnte mit den furchtſam⸗ unklaren — um einen gel nden 
Ausdruck zu gebrauchen — eigenen Auslafjungen der „Kieler Zeitung. 
Dieſes Blatt bält ſich für die Pyhtia und war doch nur einmal 
1 


2 Schrift des ehemaligen Biſchos Con⸗ 


reifuß! 
Die bereits erwähnte ) 0 

v aderborn: „Unſere gegenwärtigen Pflichten“ 
W anne 7 irnet „aber fündigt nicht.“ 


rad 

i 8 altteſtamentariſche Motto: t 
Se Sahwer er der Streitſchrift ſcheint in der Aufforderung zu 
liegen, zur Wiedervereiniaung der getrennten deutſchen Brüder mit 
dem Eindeits⸗ und Mittelpunkte der heiligen rzmiſch⸗katholiſchen 
Kirche mitwirken. Die Schrift erfett, nach der, „Tremonia‘, gleich: 

m einen Hirtenbrief des Kirchenfürſten, „welchen derſelbe feit drei 
Fabren nicht me ie Gläubigen feiner Dibzeſe richten darf“ 


br an die 


Theater. 


Sonntag zum erſten Male: „Größenwahn.“ Schwank in 
4 Aufzügen von Julius Roſen. In Szene geſetzt vom Ober⸗ 
Regiſſeur Herrn Badewitz. Br: 

Roſen gehört zu den wenigen Dramatikern, die zeitweilig wenig⸗ 
ſtens den Verſuch machen, die Schwächen der Zeit auf der Bühne 


der Zeit zur Anſchauung zu bringen. Er iſt ein durchaus modernes 
Talent und vielleicht hätte er das Zeug zu einem Ariſtophanes 
unſerer Tage, wenn er weniger flüchtig arbeiten, der Sache, die er 
behandelt, mehr auf den Grund gehen wollte. Ueber mehr als 
äußerliches Streifen der Zeitfragen kommt er aber kaum hinaus. Das 
beweiſt auch das oben genannte Stück, das ſich ehrlich als Schwank 
ankündigt, alſo auf Wahrſcheinlichkeit und Glaubwürdigkeit keinen 
Anſpruch erhebt. Roſen will den Größenwahn, das egoiſtiſche Sich⸗ 
überheben, in verſchiedenen Altern und Berufskreiſen geißeln. Das 
iſt ohne Frage zeitgemäß, denn Anmaßung und daraus hervor⸗ 
gehende Unverſchämtheit begegnen uns in der Gegenwart häufig 
genug. Nur iſt der Kreis, innerhalb deſſelben der Dichter experimen⸗ 
tirt, ſehr eng. Ein geadelter Banquier, der ſich für ein politiſches 
Genie hält; ein Primaner, der ſchlechte Verſe macht, und ein Pro⸗ 
feſſor der Aeſthetik, der nur eine „entmaterialiſirte“ Dame heirathen 
will, find die Hauptrepräſentanten des Größenwahns. Wunderbar 
genug, wird der unreife Verſeſchmied ſchon im erſten Akt kurirt und 
zwar durch einen Vortrag der Tante Marie, die vor verſammelter 
Familie ſich über dieſe Schwäche der Zeit ergebt und im Uebrigen 
eine ſehr vernünftige Dame iſt. Nicht weniger überraſcht es, daß 
durch denſelben Vortrag auch der Profeſſor zur Erkenntniß ſeines 
„Gröfenwahns kommt und ſich von beſagter Tante heilen laſſen will. 


| 


u; 

— Mit Bezug auf einen Früher“'zrlok bal das Kriegs⸗Miniſie⸗ 
rium unterm 23. v. M. bie Beitrlöregierungen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach einer meitern Wilthellung des Reichskanzlers fort⸗ 
an von vorn herein nur och die Seuche von Vittwen und 
Kindern ſolcher Militaärpecſonen zur Erörterung zu ziehen 
ſein werden, welche in Folge des Krieges von 1870—1871 für „invalide“ 
erklärt worden ſind, alle anderen derartigen Geſuche aber — bei der 
Unzulänglichkeit der Mittel und dem jedenfalls nicht zu beſeitigenden 
Mangel zweifelsfreier Begründung — ohne Weiteres zurückgewieſen 
werden müſſen. Die Regierungen ſollen hiernach „ſtrikte verfahren“, 
auch die Ortsbehörden mit der erforderlichen Weiſung verſehen. 

Breslau, 9. Februar. Die feierlichen Exequien für 
Pius IX. werden, wie die „Schleſ. Volksztg.“ vernimmt, laut 
Beſchluſſes des hieſigen Domkapitels für die Kathedralkirche und laut 
ſonſtiger Verabredungen für den preuß. Bisthums⸗Antheil genau in 
der althergebrachten Weiſe, wie dieſe auch nach dem Ableben Papſt 
Gregor XVI. von dem Fürſtbiſchof Melchior in dem Hirtenbriefe 
vom 19. Juni 1816 anerkannt und beobachtet worden iſt, in allen 
Pfarr⸗ und Curatialkirchen gehalten werden. Der für dieſe Trauer⸗ 
feierlichkeit beſtimmte Tag iſt Mittwoch, der 13. ds. Morgen Sonn⸗ 
tag werden die Gemeinden durch die Geiſtlichkeit von den Kanzeln 
herab in Kenntniß geſetzt und zur Theilnahme eingeladen werden. 
Eingeläutet wird die Trauerfeierlichkeit durch das Läuten aller Glocken 
Montag von 12 bis 1 Uhr Mittags, Dienſtag, am Vorabende, von 
4 bis 5 Uhr, und am Tage der Feierlichkeit ſelbſt früh von 7 bis 8 
Uhr. Das entſprechende Geläute erfolgt auch während der Exequien. 
In der Kathedralkirche beſteht die Feierlichkeit, die um 9 Uhr 
beginnt, aus Predigt, Requiem und Libera, in den übrigen Kirchen 
des Bisthums aber nur aus einem feierlichen Requiem und den ſonſt 
üblichen Zeremonien. 


Breslau, 10. Februar. In der verfloſſenen Woche war der 
Geheime Juſtizrath Starke aus dem Finanzminiſterium hier an⸗ 
weſend, um wegen des Bedarfs der bei der neuen Juſtizorganiſation 
erforderlichen Baulichkeiten die Räumlichkeiten des hieſigen Stadt⸗ und 
Appellationsgerichts zu beſichtigen. Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
zur Erweiterung des Stadtgerichtsgebäudes angekaufte „Selenke'ſche 
Inſtitut“ (Verſorgungsanſtalt für ſchuldlos verarmte Kaufleute 
Breslaus), welches jetzt lediglich für Regiſtratur⸗ und Kanzleizwecke 
benutzt wird, nunmehr ausgebaut und mit dem Hauptgebäude ver⸗ 
bunden werden ſoll. — Hinſichtlich der Kompetenz der Landräthe 
in Bezug auf die in ihrem Kreiſe angeſtellten Lehrer hat die 
oppelner Regierung ein beachtenswerthes Reſkript erlaſſen. Der 
betreffende Landrath hatte einem Lehrer einen Verweis ertheilt und 
Letzterer ſich dieſerhalb beſchwert. Der Beſcheid hierauf lautete: „Wir 
eröffnen dem königl. Landrathsamte, daß die aus dem $ 18 des Dis⸗ 
ziplinar⸗Geſetzes von dem Herrn Landrath hergeleitete Berechtigung 
zur Ertheilung eines Verweiſes an Lehrer für begründet nicht zu er⸗ 
achten iſt. Der Landrath iſt nicht der Dienſtvorgeſetzte des Lehrers 
im Sinne des oben zitirten Paragraphen und darum zu Warnungen 
und Verweiſen gegen den Lehrer nicht befugt.“ — Aus Bolkenhain 
erfahre ich, daß der Verſuch eines hieſigen ſtändigen ſozial⸗demo⸗ 
kratiſchen Agitators, dort ſein Licht leuchten zu laſſen und 
Propaganda für ſeine Partei zu machen, kläglich geſcheitert iſt. Der 
Redner wurde von der Tribüne und aus dem Verſammlungslokal 
entfernt. Letzteres wurde ſelbſtredend nach dieſem Vorkommniß für 
den angemeldeten Vortrag polizeilich geſchloſſen. 

da, 8 Febr. Wie dem „Hann. Cour.“ aus 

Quelle gemeldet wird, find die preußiſchen Domlapitel 
in Korreſpondenz über die Frage getreten, welche Mittel und Wege 
einzuſchlagen ſeien, um eine dauernde Unterſtützung der be⸗ 
dürftigen g 7 perrten Prieſter * ermöglichen und eventuell 
einen Fonds für dieſen Zweck zu bilden. Nach den eingegangenen Be⸗ 
richten iſt nicht mehr daran zu zweifeln, daß die „Opferwilligkeit“ der 
katholiſchen Laien mehr und mehr nachläßt, fo daß ſich in manchen 
. bereits ein förmlicher Nothſtand geltend gemacht hat. 
Vornehmlich iſt dies aber dort der Fall, wo die katholiſche Bevölke⸗ 
rung ſelbſt unter dem Druck der gegenwärtigen Zeitverbältniſſe ſehr 
zu geiben bat, oder wo das Landvolk, das ja im Geben bekanntlich 
von nicht allzugroßer Ausdauer iſt, ausſchließlich den betreffenden 
Kirchenſprengel bildet. Nach den gemachten Vorſchlägen ſollen vorerſt 
die Geldmittel einer Anzahl wohldotirter Vereine zum Theil für den 
enannten Zweck Verwendung finden, wie denn auch eine andere als 
fene ſliftungsmäßige Zuwendung aus dem ele folder Stif⸗ 
ungen in Vorſchlag ge e lediglich unter 
geiſtlicher Kontrole ſteh \ 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Febr. Die wichtige Debatte über die Kre⸗ 
ditforderung der engliſchen Regierung im Unterhauſe iſt jetzt 
abgeſchloſſen. Dieſelbe war die bedeutſamſte die ſeit Jahren im eng⸗ 
liſchen Parlamente ausgekämpft worden iſt. Die Diskuſſion begann 
bereits am 28. v. M, wurde ſodann am 1. Februar zwei Tage durch 


racht worden ſein ſoll, wel 


gebeſſert. Der bekehrte Primaner wird nun Alliirter der Tante und 
verliert plötzlich den Charakter einer lächerlichen Figur. Er entwirft 
einen vollſtändigen Plan, wie er ſeinen Herrn Onkel lächerlich 
machen und dadurch von ſeinem Größenwahn heilen könnte — der⸗ 
ſelbe Junge, der ſich kurz zuvor mit dem äſthetiſchen Profeſſor 
duelliren wollte, weil dieſer ſeine Gedichte abfällig beurtheilt hatte. 

Es iſt nicht liebenswürdig, daß Roſen ſchon im erſten Akt dem 
Zuſchauer die Spannung beeinträchtigt, indem er ihm den weiteren 
Verlauf der Komödie mittheilt. Er ſagt rund heraus, was beabſich⸗ 
tigt wird: Die heilbar Kranken — nämlich die am Größenwahn Kran⸗ 
ken — ſollen geheilt, die Unheilbaren den Zwecken der Geſunden dienſt⸗ 
bar gemacht werden. Welcher Art aber können dieſe Zwecke fein? er 
Es ſollen verſchiedene Heirathen zu Stande kommen. So wird im 
zweiten Akt die Abſurdität der profeſſorlichen Theorie dargethan, im 
dritten dem Banquer ein ſehr gewagter Streich geſpielt. Man bringt 
ihm nämlich bei, daß der Reichskanzler ſeinen Rath verlange und ihn, 
nachdem er einen Vermittler geſchickt, beſuchen wolle. Der eitle Ban⸗ 
quer geht in dieſe Falle, bietet ſeine Familie und ſein Perſonal zu 
einem würdigen Empfange auf — und empfängt ſeinen ehemaligen 
Kommis, der eine Tochter des Hauſes liebt und mit einer Bewerbung 
um ſie kein Glück gehabt hat. Dieſe Szene, die als Mittelpunkt des 
Ganzen erſcheint, iſt ſehr ıuftig erfunden und dramatiſch außerordent⸗ 
lich wirkſam. Man weiß, daß ſie in der Wirklichkeit unmöglich iſt, 
aber man lacht herzlich darüber. 

Ueberhaupt zeigt ſich in dem Stück, daß Roſen trotz ſeiner enor⸗ 
men Produktivität ſeinen Fonds an launigen Einfällen noch nicht er⸗ 
ſchöpft hat. Dazu gehört der „Anſchauungsunterricht“, den der Pro⸗ 
feſſor im zweiten Akt genießen muß, dazu gehören auch verſchiedene 


| Vertagung unterbrochen, 


nuperläſſiger 


Nur der Banquier und ſeine gräfliche Gattin bleiben vorläufig un⸗ 


— 


am 4. d. wieder aufgenommen und in der 
neunten Sitzung am 8. d. — einer langen Nachtſitzung — zu Ende 
geführt. Das mit ſtürmiſchem Beifall begrüßte Schluß ceſultat war 
die Bewilligung des Kredites von 6 Millionen mit 328 gegen 124 
Stimmen. Wir haben über die geſtrige Schlußverbandlung des Unter⸗ 
hauſes bereits ausführliche Telegramme mitgetheiltz und geben nach 
telegraphiſcher Mittheilung noch folgende eingehende Analyſe der Er⸗ 
klärungen des engliſchen Finanzminiſters als Ergänzung einer früheren 
Depeſche: 


Darda⸗ 
andel der 


die 
Bei dieſer Naß fet der 
Der Zweck der Regierung ſei, dieſes 
zu wahren. Der nächſte Punkt, welchen die Re⸗ 
gierung im u babe, ſei die Offen haltung der Ver⸗ 
. nglands mit dem Oriente. Ueber 
dieſe 17 te, an welchen andere Länder ein eben ſo 2 — 
Intereſſe hätten wie England, wolle er (Northeote) indeſſen telne a 
ſtimmte Baſts der Regierungspolitik entwerfen. Die Regierung werde 
ihr Möglichſtes aufbieten, um erſtens eine gute Verwaltung 
für die Eingangs erwähnten Nationalitäten hin⸗ 
zuſtellen und zweitens um die Freiheit der Waſſer⸗ 
ſtraßen für den Welthandel zu ſichern, drittens werde 
die Regierung verſuchen, jede Möglichkeit, das indiſche 
Reich durch 8 zu gefährden, vorzubeugen. 
(Beifall) Die Regierung ſei bereit, auf der Konferenz dieſe Fragen 
im verſöbnlichſten Sinne zu diskutiren; es werde vor Allem ber 
höchſtes Streben fein, eine Löſung berbeimführen, welche einen mög⸗ 
lichſt dauerhaften Frieden verheiße, denn die Beſorgniſſe und die Un⸗ 


ntereſſe 


llein die Regierung verlange, daß ihr das Geld 
zur Verfügung geftellt werde, um die von ihr an⸗ 
genommene Politik unterſtützen zu können. 


Gladſtone erklärte ſich mit den n Northcote's zu⸗ 


a File nicht 


Bevölkerung zu ſchützen. Er (Gladſtone) fürchte O 
reichs olle auf der Kon n ngland möge 
e wachen. Oeſter⸗ 


an 


Ver 
88 
— 9 
nn 
— 
8 
E 


r ſchwe g u 

£ and fib nie wieder mit 
eſterreich vereinen. Er (Gladſtone) 154 ein billiges 
ür die Untertha⸗ 
Konferenz gehe, um 


terung entwickelte Politik zu unterſtützen, fo müſſe er doch gegen den 
Aber 5 weil derfelbe nicht konſtitutionell. (Beifall der 
n. ü 


zum Theil draſtiſche Witze. Mit der Charakteriſtik nimmt es Roſen 
bekanntlich nicht allzu ernſthaft. Man muß ſchon zufrieden ſein, daß 
er hier und da einen Anſatz zu größerer Vertiefung macht — wie 
z. B. bei der Figur der Tante Marie — im übrigen aber giebt er 
mehr oder weniger ausgeprägte Theatertypen. Beachtenswerth ſcheint 
uns, daß Roſen diesmal von ſeiner Praxis, eine anſtändige ältere 
Dame lächerlich zu machen, abgegangen iſt. Während er fonft feine 
Truppen zum Kriege gegen eine ſolche aufbietet, engagirt er diesmal 
eine liebenswürdige alte Jungfer zur Bekämpfung des Größenwahns. 

Das Stück war hübſch inſzenirt und wurde recht munter gefpielt, 
Was ſich aus den Hauptrollen machen läßt, haben die Darſteller ge⸗ 
macht; in erſter Reihe Herr Fiſcher, der den politiſchen Bankier 
ohne Uebertreibungen und doch wirkungsvoll geſtaltete. Frau Ba⸗ 


dewitz gab ein anſprechendes Bild von der mütterlich waltenden 


Schweſter des Bankiers, zu der ſowohl die Töchter des Hauſes (Frl. 
Hagedorn, Frl. Gutperl) als der übermüthige Primaner 
Conrad ihre Zuflucht nehmen. Der letztere wurde durch Frl. Eggen 
recht gut vertreten; man konnte ihm die Begehung toller Streiche 
wohl zutrauen. Von den übrigen Mitwirkenden ſind noch die Her⸗ 
ren Zwenger (Profeſſor), Badewitz (Lauter) und Levinger 
(Heinrich) zu nennen. Das Publikum nahm die Novität entſchieden 
günſtig, zum Theil mit lebhaftem Beifall auf. Nach dem dritten 
Akt erloſch plötzlich im Zuſchauerraum der Kronleuchter; glücklicher⸗ 
weiſe dauerte die dadurch veranlaßte Dämmerung nur kurze Zeit. 


Konzert. 


Nächſten Freitag, am 15. Januar, ſteht ein intereſſantes und 
abwechſelungs reiches Konzert in Ausſicht, in deſſen Programm ſich 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 11. Februar. 


— Der „Kuryer Pomauski“ ertheilt in Bezug auf die in den 
Erzdibzeſen Gneſen und Poſen für den verſtorbenen Papſt Pius IX, 
anzuordnenden Trauerfeierlichkeiten folgende Weiſung: 

„Bei ähnlichen Anläſſen ſchrieb in früberer Zeit die geiſtliche Be⸗ 
hörde für die ganze Dibzeſe ein tägliches dreimaliges Läuten eine 

anze Woche hindurch ſowie einen feierlichen Trauergottesdienſt in 
feder Kirche vor. Wir möchten es daher für e erachten, 
daß auch ohne höhere eier die man heute vergeblich erwarten 
würde, die ehrwürdige Geiſtlichkeit in gegenwärtigem Falle die frühere 
Sitte ſich zur Norm nimmt und ohne Verzug das Läuten anordnet, 
ſodann aber am nächſten Sonntag die Seele des Abgeſchiedenen den 
frommen Gebeten der Gläubigen empfiehlt und zugleich den feierlichen 
Gottesdienſt nebſt den Exeguien für den am paſſendſten erſcheinenden 
Tag ankündigt. Wo die Geiſtlichkeit zahlreich genug iſt, hat ſie bei 
ſolchem Gotlesdienſt für den Papſt auch das ſogenannte castrum so- 
loris abzuhalten.“ Zugleich wird der Geiſtlichkeit dringend an's Herz 
gelegt, das vorgeſchriebene Gebet für den neu zu erwählenden Bapit 
in die tägliche Me e einzuſchalten, damit die Wahl ungehindert vor 
fi gebe und ein Mann nach dem Herzen Gottes gewählt werde. 

Die hieſige Geiſtlichkeit hatte am Sonnabend die betreffenden 
Anordnungen getroffen. Das Trauergeläut wird dreimal täglich, in 
den Stunden von 8-9 Uhr früh, 12—1 Uhr Mittag und 6—7 Uhr 
Abend, wiederholt und wird, wie man hört, längere Zeit fortgeſetzt 
werden. Die Trauergottesdienſte werden in den katholiſchen Kirchen 
der Stadt im Laufe der Woche ſtattfinden. In der Pfarrkirche wurde die 
Trauerandacht bereits heute Vormittag von 91—11½ Uhr abgehalten 
Die Kirche war außerordentlich gefüllt; vor dem Altare, unter der 
großen Rundung, war ein mit zahlreichen brennenden Kerzen um⸗ 
gebener Katafalk mit einem Sarge, auf welchem ein Kelch ſtand, auf⸗ 
gebaut. Die Andacht beſtand aus den Exequien, einer Trauermeſſe, 
bei welcher Prälat Likowski zelebrirte, und aus dem Umgang um 
den Katafalk. Morgen wird in der St. Martinskirche und Marga⸗ 
rethenkirche, am Mittwoch in der Franziskanerkirche, am Freitag in 
der Dominikanerkirche, am Sonnabend, nicht am Donnerſtag, wie 
urſprünglich beſtimmt war, im Dome die Trauerfeier begangen 
werden. 

r. Die Schuldner des Vorſchuß vereins zu Poſen, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft in Liquidation, werden durch öffentlichen Auf⸗ 
ruf ſeitens der Liquidatoren aufgefordert, bis zum 20. d. M. ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Die alsdann noch reſtirenden Forde⸗ 
rungen ſollen verkauft werden. Wie man hört, hat der Aufſichtsrath 
außerdem beſchloſſen, demnächſt eine Generalverſammlung einzuberufen. 

A. Dobrzyea, 9. Februar. [Vorſchußverein. Jabr⸗ 
markt] Am 27. Januar c. wurde in der Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins E. G. hierſelbſt der Rechenſchaftsbericht für 1877, 
ehntes Geſchäftsjahr, erftattet. Die Mitgliederzahl betrug gegen das 
Banter 4 weniger, nämlich 74 An Vorſchüſſen waren 60,410 M. 

ewährt worden; 62,980 Mk. wurden zurückgezahlt und 14,470 Mark 
b am Jahresſchluſſe aus. Das Guthaben der Mitglieder betrug 

„7 Mark, der Reſervefond 458,34 M., die Spareinlagen 511,14 
M., die aufgenommenen Darlehne 9270,18 M. und das geſammte 
Betriebskapital an eigenem und fremdem Vermögen 1469636 Mark. 
Von 667,61 Reingewinn wurden 30,86 dem Reſervefond zugeſchrieben 
und 356,85 M. auf 3965 dividendenberechtigte Mk. (9 pCt.) vertheilt. 
Die Gefammteinnabme betrug 6999733 Mk. die Geſammtausgabe 
68956,86 M., der Baarbeſtand 1040,47 M. Verluſte hat der Verein 
während feines 10jährigen Beſtehens nicht gehabt. — Der am 6. d. 
M. bier abgehaltene Jahrmarkt verlief wegen ungünſtigen Wetters 
re Pferde waren zablreich aufgetrieben; Rindvieh und 
Schweine nur wenig. Die Preiſe waren hoch. 


Aus dem Grrichtsſaal. 


ofen, 11. Febr. [Prozeß wegen Stempelſteuer⸗Kon⸗ 
Br: on.] Heute kam vor dem Kriminalſenat des hieſigen Ap⸗ 
pellationsgerichts eine Anklageſache gegen einen der bedeutendſten bie⸗ 
ſigen Biegelfabrifanten wegen Stempelſteuer⸗Kontravention zur Ver⸗ 
bandlüng. Derfelbe hatte vor 5 Jahren mit einer hieſigen Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem er für einen be⸗ 
deutenden Bau in unſerer Stadt 860,000 Stück Ziegel, das Tauſend 
zu 37 M. 50 Pf., der Geſellſchaft zu liefern hatte. Zwei Jahre ſpä⸗ 
ter ſtellte es ſich bei einer Reviſion durch den Stempelfiskal heraus, 
daß weder das Haupt⸗ noch das Nebeneremplar des Kontraktes ge⸗ 
ſtempelt waren, demnach wurde der Ziegelfabrikant von der Provin⸗ 
zial⸗Steuerdirektion zur Zahlung des achtfachen Betrages des umgan⸗ 
genen Stempels von 107 M. 50 Pf. herangezogen. Nachdem der Pro⸗ 
teft des Ziegelfabrikanten hingegen in allen Inſtanzen zurückgewieſen 
worden war, kam die Angelegenheit vor die Kriminal⸗Abtheilung des 
bieſigen Kreisgerichtes, von welcher der Ziegel⸗Fabrikant wegen 
Stempelſteuer⸗Kontravention zur Zahlung des achtfachen 
Betrages des umgangenen Stempels, d. b. alſo 
zur Zablung von 860 M., verurkheilt wurde. Gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß erhob der Angeklagte rechtzeitig Widerſpruch. In der beutigen 
Verhandlung wurde dieſe Strafe gemäß dem Antrage des Ver⸗ 
tbeidigers, wie des Vertreters der Staatsanwaltſchaft auf den 


Künſtlerinnen theilen werden, Frl. Bertha Haft, Bioliniftin, Frl. 
Jenny Hahn, die den Konzertbeſuchern unſerer Stadt hinlänglich 
bekannte Konzertſängerin aus Breslau, denen ſich Fräul. An na 
Rilke anſchließen wird, deren virtuoſe Leiſtungen auf dem Klavier 
ſchon vor 2 Jahren im Peſchka⸗Leutner Konzert Freude und Befrie⸗ 
digung erregten. Frl. Rilke verdankt ihre Ausbildung dem Leipziger 
Konſervatorium, wo ſie Schülerin von Paul und Reinecke war, dann 
aber dem Altmeiſter des Klaviers, Franz Liszt, ein halbes Jahr nach 
Nom folgte, und unter deſſen Aegide fie ihrer künſtleriſchen Vollen⸗ 
dung entgegenreifte. Frl. Bertha Haft, die Violiniſtin, iſt eine 
Wienerin und Schülerin des dortigen Konſervatloriums. Noch ju⸗ 
gendlich an Jahren und äußerer Erſcheinung, bat fie doch ſchon feit 
Jahren von ſich reden gemacht, bat neben der Lucca für ſich zu in⸗ 
tereſſiren gewußt, vor einem Jahre mit Frl. Orgeni eine längere 
Konzerttour durch Süddentſchland unternommen und neuerdings auch 
in Berlin konzertirt. Vorliegende Berichte aus Berlin und Prag laſ⸗ 
ſen es an vollem, ungetheiltem Lobe nicht fehlen. Das Konzert iſt 
das zweite Virtuoſenkonzert, das uns das neue Jahr Überhaupt bringt 
und kann auf Intereſſe und Theilnahme gerechten Anſpruch erheben 


Als nach 
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Staats- und Bolkswirthſchalt. 


„* Berlin, 8. Februar. [Zum Konkurs der Gewerbe⸗ 
bank H. Schuſter u. Co] Der einſtweilige Verwalter der Maſſe, 
Kaufmann Fiſcher, gab den Stand der Maſſe dieſer Bank in dem 
heute ſtattgehabten Konkurs⸗Termin dahin an, daß die Aktiva 465,754 
Mark 63 betragen, die Paſſiva dagegen 832.302 Mark 27 Pf.; 
hierzu könnten aber noch die der pommerſchen Zentral⸗Bahn noch 
ſchuldigen Einzahlungen von 20 Prozent auf drei Millionen Mark 
kommen. Die geſammten Aktiva werden durch Vorrechtforderungen 
im Betrage von 438,905 Mark abſorbirt, ſo daß für die Gläubiger 
ohne Vorrecht nur 26,789 Mark zur Vertheilung übrig bleiben, 
welches einen Prozentſatz von 35 Prozent ergiebt, der ſich, falls die 
Konkursverwaltung der pommerſchen Zentralbahn ihre Anſprüche 

eltend macht, noch um J Prozent vermindert. — Die Aktiva be⸗ 

ehen aus 9 Grundſtücken in der Seydelſtraße zum Feuerkaſſenwerth 
von 1,592,575 M. — Der Grund und Boden repräſentirt in ſeinen 
Werthen 1,246,716 M. Das beträgt zuſammen 2,789,291 M. Hier» 
auf ruhen J. und II. Hypotheken 2,312,000 M., Grundſchuldbriefe ver⸗ 
1 M., zuſammen 2873 000 M., ſo von er die Maſſe 
einerlei Werth aus dieſen Grundſtücken erwächſt e Ziegelei in 
Germersdorf ſteht zu Buch mit 45 500 Mark, Hypothekenſchuld 41,000 
Mark, auch hier läßt ſich ein Ueberſchuß für die Maſſe nicht in Aus⸗ 
ſicht nehmen. Baaxe Kaffe war 1956 M. 60 Pf. vorhanden, Werth: 
papiere — laut Verzeichniß faſt vollſtändig werthlos 650 M 
Wechſel⸗Portefeuille 16,310 Mark faſt werthlos, der realiſirbare In⸗ 
halt des Portefeuilles iſt verpfändet Buchforderungen 3,039,312 M. 
32 Pf, bier von ſind nach N Age Prüfung als vielleicht und zwar 
im Wege der Klage 38,000 M. nur als einziebbar anzuſehen. Ver⸗ 
pfändete Eigenthums⸗Objekte ruben bei der allgemeinen deutſchen 
Kredit⸗Anſtalt, Grundſchuld 45.000 M. Reichsbank 72,000 Mark 
(Werth 40,000 M.) = 50,000 M. Kommerzienrath Krauſe Grundſchuld 
60.000 Werth 33,000 M., H. Quilitzi Hypothek 306,000 M., Werth 
135,000 M. Kommerzienratb Salomon 75,000 M., Hypothek. Ritt⸗ 
meiſter v. Goerſchen Grundſchuld 29,000 Mark und Provinzial⸗Ge⸗ 
werbebank im Ganzen 55,000 M. Die Paſſiva betragen an Wechfel⸗ 
ſchulden und Vorrechts⸗Forderungen für Gehälter, Konkursokoſten, 
Steuern u. f. w. 39,905 M, durch Pfand gedeckte Forderungen 
438,965 M. Buch⸗ und Wechſelſchulden, Depofitale und fonftige Gläu⸗ 
biger in Luckau (400,000 M.) ſowie pommerſche Zentralbahn, zuſam⸗ 
men 832,502 M. — Leider, betont der Verwalter, hat die Direktion 
dieſer ſeit Jahren in Liquidation liegenden Bank ſchon ſeit November 
1877 keinen Wechſel mehr bezahlt und trotzdem alle Effekten ver⸗ 
werthet und verpfändet, weil ſie ihre Hoffnung darauf ſetzte, Sieger 
im Prozeſſe bei der pommerſchen Zentralbahn zu bleiben, trotzdem fie 
herr zwei Inſtanzen und ſchließlich die dritte verlor, der Verwalter 
prach ſich auch gegen die beantragte Kompetenz des Direktors Hoppe 
mit 15 M. pro Tag aus. 

* In Bezug auf das Poſtanw eiſungsweſen wird uns von 
amtlicher Seite geſchrieben: Das „Journal des Debats“ vom 7. d. 
enthält einen ausführlichen volkswirthſchaftlichen Leitartikel über das 
Poſtanweiſungsweſen. Das Blatt hebt anerkennend hervor, daß der 
Umſatz mittelſt Poſtanweiſungen in Großbritannien während 
des Jahres 1876 ſich auf 17.822.921 Stück mit 27,516,698 Pfd. Ster⸗ 
ling belaufen habe, während in Frankreich die Stückzahl nur 
6.693,493 und die Geldſumme 196,139,093 Fr. d. i. ca. 7.748,000 Pfd. 
Sterling betragen habe. Innerhalb des deutſchen Reichspoſt⸗ 
gebiets betrug die Anzahl der W im Jahre 1876: 
28,562,759 Stück, und der Geldbetrag: 1.582, 770,740 Mark oder mehr 
als 78 Mill. Pfd. Sterling. Er war alſo erheblich größer als der 
Poſtanweiſungsverkebhr Englands und Frankreichs zuſammenge⸗ 
nommen. In England hat man nun gefunden, daß eine große 
gebt Geldausgleichungen durch Ueberſendung von Poſtmarken in 

riefen bewirkt wird, weil das dortige Poſtanweiſungs verfahren zu 
ſchwerfällig und zu tbeuer iſt. Dies Verfahren iſt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Franzöſiſchen — aber abweichend von dem Deutſchen 
— an läſtige Kontrole geknüpft. Auch befaßt die Poſt in England und 
Frankreich ſich nicht ſelbſt mit der Uebermittelung der Anweiſung, 
ſondern die letztere wird dem Einzahler übergeben, deſſen Sache es 
dann iſt, ſie in einem beſonderen Briefe an den Empfänger 
zu überſenden, wodurch, abgeſehen von der Umſtändlichkeit, natürlich 
neue Portokoſten verurſacht werden. In England iſt die Poſtverwal⸗ 
tung jetzt damit beſchäftigt, dieſe Schwerfälligkeiten zu beſeitigen, und 
das „Journal des Dehats“ befürwortet lebhaft die gleichen Maßnab⸗ 
men für Frankreich. Der pariſer ie wird ſich mit 
der einheitlichen Regelung des geſammten Poſtanweiſungsweſens zu 
befaſſen haben, und es dürfte nach den obigen Thatſachen gegründete 
Hoffnung vorhanden ſein, daß das 7 a 2 Syſtem der 
deutſchen Poſtverwaltung, welches ſich der Verkehrsentwickelung fo 
ungemein günſtig erwieſen hat, zur allgemeinen Annahme auch im in⸗ 
ternationalen Austauſch gelangen wird. Außer für den Poſtanwei⸗ 
ſungs verkehr werden auf dem pariſer Poſt⸗Kongreß, wie ver⸗ 
lautet, auch Vereinbarungen über die Bae eines einfachen und 
billigen Geldbriefverkehrs im Bereiche des allgemeinen Poſt⸗ 
vereins getroffen werden. : 

* Einfuhrverbot. Wegen Ausbruch der Rinderpeſt in 
Liſzyno, Kreis Plock in Polen, hat die Reg. zu Marienwerder die 
Beſtimmungen in 3 6 der revidirten Inſtruktion von 9. Juni 1873 
x Rinderpeſt⸗Geſetze längs der Landesgrenze eingeführt. Hiernach 
ft verboten: die Einfuhr aller Arten von Vieh, mit Ausnahme der 
Pferde, Maulthtere und Eſel, ferner aller von Wiederkäuern ſtammen⸗ 
den thieriſchen Theile (mit Ausnahme von Butter, Milch und Käſe); 
die Einfuhr von Stroh, gebrauchten Stallgeräthen ꝛc., unbearbeiteter 


des Stempels für das eine Exemplar 
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das 155. . welches ihr bekämpft.“ Dieſe Anſprache machte Ein⸗ 
druck. Die Verſammlung bezeugte dem prieſterlichen Greiſe ſtumme 
Verehrung, aber nicht einer der Gefangenen widerrief oder that Ab⸗ 
bitte. — Bekanntlich beeiferten ſich einige kirchliche Künſtler, dem 
Papſte gegen Kaulbachs Arbues und andere tendenziöſe Tagesbilder 
einen Proteſt zu überreichen. Pio Nono ging nicht auf die Polemik 
ein, ſondern erwiderte der betreffenden Deputation, es freue ihn, wenn 
die Künſtler ihre ſchönen Anlagen auch dem Dienſte der Kirche wid⸗ 
men, ſie möchten ſich den Rafael zum Vorbild nehmen, der nicht belle 
donne, ſondern auch Madonnen gemalt bat. — Am Gründonnerftag 
nach der Fußwaſchung bewirthete der Papft Een eigenhändig 
die zur Zeremonie zugelaſſenen Greiſe. Bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
ſchah es, daß, als er kaum einem Alten den Becher gefüllt hatte, der⸗ 
elbe den Pokal geleert, von Neuem darreichte. „E un Tedesco?“ 
ragte Pio Nono ſchmunzelnd feine Umgebung. „Un Svizzero*, ant⸗ 
wortete dieſer, „Tanto peggio!“ war hierauf des Papſtes Antwort, 
indem er weiter ſchritt. — Einſt beſuchte Pio Nono ein Frauenkloster 
und batte Gelegenheit zu bemerken, daß in der Nähe 9 
Oertlichkeiten nicht die angenehmſten Düfte herrſchen. Um der 
Oberin feine Züge in zarter Weile fühlbar zu machen, überſendete 
er ihr am nächſten Tage eine erquifite Auswahl, von Bars 
fumerien. — Eines Tages fand der Papſt in der vatikaniſchen Bilder⸗ 
alerie einen deutſchen Kunſtjünger vor der Rafgel'ſchen Madonna di 
Na no in ſtummer Bewunderung verſunken. Er fragt ihn, ob er 
uſtler ſei, und ob er hier lernen wolle. 
wort ſa 
demia di 
machen. 


5 Auf die bejahende Ant⸗ 

der Papſt dem jungen Menſchen, er ſolle ſich in die Aka⸗ 
©. Luca begeben, das Uebrige werde ſich ſchon von ſelbſt 
„Aber ich bin ein Proteſtant“, ſtotterte der Beglückte, und 
des Papſtes Antwort lautete: „Dann wirft Du in Rom meine Bros 
tektion deſto nothwendiger haben. — Eines Tages warf ſich ein rö⸗ 


miſcher Bürger dem Papſte zu Füßen und klagte: „Cardinal M. 
bel meine junge, ſchöne Frau in feinen Halaft entführt und... .“ 
Cardinal M ...... er ein Liebling des Papſtes war, wird ge- 


Berüh 


Wolle, Haare und Borſten ꝛc. — Perſonen, deren . eine 
rung mit Vieh mit ſich bringt, : B. Fleiſcher, Viehbändler und 

deren Perſonal, dürfen die Grenze nur an beſtimmten Orten über⸗ 

ſchreiten und müſſen ſich dort einer Desinfektion unterwerfen. 


* Konkurs Joh. Quiſtorp in Stettin. Von betbeiligter 


Seite geht der „M. Ztg.“ die Mittheilung zu, daß der Kommerzien⸗ 
rath Johannes Quiſtorp in Stettin Vergleichs vorſchläge zur Voll⸗ 
befrtedigung feiner Gläubiger gemacht habe Die Verwaltung des 
Konkurſes der Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin ſoll eben fo 
wie eine Amahl anderer Gläubiger ihre Genehmigung zu diefem Ver» 
gleiche bereits ertbeilt haben und wird in allernächſter Zeit der dazu 
nothwendige gerichtlige Erörterungstermin ſtattfinden. Das Blatt 
giebt dieſe Nachricht wieder, ohne für die Richtigkeit derſelben eine 
erantwortung zu übernehmen. 

** Der Konkurs der Muldenthal Papierfabrik in Frei⸗ 
berg i. S. 1 1 ein ganz und gar traurizes Bild. Die Gläubiger 
erhalten 93 pCt ihrer Forderungen. Die geſammten Paſſiven 
laufen ſich auf 1% Millioren Mark. Die Gläubiger dieſer Geſell⸗ 
81 W ſomit über 90 pCt., die Aktionäre ihr geſammtes 

apital. 

. Aus Odeſſa wird amtlich gemeldet, daß die ruſſiſche 8 
ſchifffabrts⸗ und Handelsgeſellſchaft, welche ſeit dem Frühjahr vori⸗ 
gen Jahres ihre Fahrten auf dem Schwarzen Meere ein⸗ 
1 dieſe wenigſtens zum Theil wieder aufgenommen bat. 

ie wieder eröffneten Linien find die Lokallinie nach Sewaſtopol 
und die krim⸗kaukaſiſche Linie, deren Dampfer die Plätze Eupatoria, 
Sewaſtopol, Jalta, Theodoſia, Kertſch, Novoroſſiesk, Sukhum und 
Poti anlaufen. 

Der Weizenexport Rußlands hat nunmehr, nachdem die 

ungehinderte Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere aus den aſow⸗ 
ſchen Häfen eröffnet iſt, beträchtliche Steigerung erfahren. Die 
Durch⸗ und Ausfuhr aus dem Schwarzen Meere ins Ausland wird 
nach dem „Golos“ auf nicht weniger als 5 Millionen Tſchetwert ge⸗ 
ſchätzt. Ein Tſchetwert iſt gleich 209,9 Litſr. 
* Petersburg 9. Februar. Auf Befehl des Kaiſers Alerander 
iſt das Verbot der Ausfuhr von Getreide und anderen Nah⸗ 
rungsmitteln, ſowie von Fellen und anderen Fabrikationsſtoffen dieſer 
Art aus ruſſiſchen Häfen aufgehoben worden. 


Uermiſchtes. 
I Breslau, 10. Februar. [Gebäud » ifi 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzung. i 


Armenweſen. Sanitäts⸗Wache. Gewerbe⸗ Schule. 
Fahrordnun 93 ier nicht geringen Schrecken unſerer Haus⸗ 
befiger wird zur Zeit hier in Breslau von der Beſtimmung des 8 20 
des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 zum erſten Male Gebrauch 
gemacht und die gedachte Steuer einer Revifion dahin unterworfen, 
daß eine neue Anfertigung der Gebäudeſteuerbeſchreibungen, die Feſt⸗ 
ſtellung der wirklichen Mietbserträge und die Veranſchlagung des 
Miethswerths leerſtehender Räumlichkeiten erfolgen fol. Der Magi⸗ 
ſtrat hat an die Befiger von Hausgrundſtücken die Aufforderung er⸗ 
laſſen, den mit dieſer Reviſion betrauten Beamten hilfsbereit entgegen⸗ 
zukommen und ihnen die Beſichtigung aller Räumlichkeiten und die 
Einſicht in die benöthigten Papiere zu geſtatten Mancher Hausbeſitzer 
wird dies gewiß mit ſchwerem Herzen thun. Ebenſo iſt im Laufe der 
verfloſſenen Woche die Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Einkommens 
Steuer das erſte Mal zufammengetreten und ſoll, wie man hört, fehr 
ſkrupulös zu Werke geben, da die Leere des Stadtſäckels eine außer⸗ 
gewöhnliche ſein ſoll. Man geht deshalb auch damit um, das Schul⸗ 
geld nicht unbedeutend zu erhöhen. Um dieſen ſchlimmen Ausfichten 
mit vereinter Kraft, ſelbſtverſtändlich ſo weit das geſetzlich zuläſſig 
iſt, entgegentreten zu können iſt neuerdings der früher hier beftandene 
Grundbeſitzer⸗Verein wieder ins Leben gerufen worden und bat ſich 
in ſeiner erſten Sitzung beſonders über die Mittel derathen, die 
ſchaffung von Hypotheken von dem Drucke zu befreien, welche jetzt in 
Folge der Verkebrsſtockung und des dadurch dervorgerufenen Ni 
trauens auf derfelben laſtet. — Aus Oberſchleſien und aus dem Ho 
gebirge gehen ſchlimme Nachrichten über den neuerdings an beiden 
Orten wieder ausgebrochenen Typhus zu. An der polnischen und rufs 
Ken Grenze zeigt ſich der Fleckentyphus in Beſorgniß erregender 
eiſe, während in der Näve von Waldenburg der gewöhnliche Typhus 
berrſcht, fo daß in einzelnen Häuſern 3 bis 5 Kranke liegen. Freilich 
werden dieſe Nachrichten meiſt von ultramontaner Seite ebracht, die 
es liebt, derartige ſchlimme Vorkommniſſe in grellen Farben zu ſchil⸗ 
dern. — Wiederholt wird öffentlich darüber geklagt, daß ſich Domi⸗ 
nien häufig ihrer, der Unterſtützung bedürftigen Nothleidenden zu Un⸗ 
gunſten der Städte zu entledigen wiſſen. Sie laſſen nämlich ihre 
arbeitsunfähig gewordenen Leute in die nächſte Stadt ziehen, mie⸗ 
then denſelben dort eine Wohnung und ſorgen dafür, daß ſie inner⸗ 
halb zweier Jahre der betreffenden Stadtkommune nicht zur Laſt fal⸗ 
len. Nach Verlauf dieſer Zeit aber überlaſſen fie die Hilfsdedürftigen 
ihrem Schickſal, die dann natürlich in die Zahl der ſtädtiſchen Almoſen⸗ 
Empfänger einrücken und von der Kommune erhalten werden müffen. — 
Wie ſchon in einem früheren Bericht mitgetheilt, exiſtirt hier feit Jab⸗ 
resfriſt eine nächtliche Sanitätswache welche von dem Beſttzer des 
Volksgartens Sindermann in das Leben gerufen worden iſt. Diefe 
Wache bat für die Einwohner der Stadt den Zweck, nächtlicher Weile 
bei plötzlich eingetretenen Krankheiten oder Unglücksfällen augen⸗ 
blickliche ärztliche Hülfe erlangen zu können. Wie überaus wohl⸗ 
tbätig dieſe ſanitäre Einrichtung iſt, geht aus der betreffenden flati- 
ſtiſchen Ueherſicht des letzten Halbjahres hervor, nach welcher vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1877 das Inſtitut 120 Mal in An⸗ 
ſpruch genommen worden iſt und in einzelnen Fällen momentan in 42 
Fällen aber dauernde Hülfe geleiſtet hat. In 7 Fällen war bereits 


eine Wolke von ſcharfem Spaniol fliegt dem Gelvuchten in Naſe, 
Aug und Mund. Der Arme mu unzählige Male niefen, ein Re 
loſes Huſten befällt ibn, fein Geſicht verzieht ſich zu den abfonders 
lichſten Grimaſſen. Papſt Pius ſieht den Gequälten und muß — 
lachen. Mit dem erſten Lächeln war auch der Zorn des heil. Vaters 
verflogen, er verzieh und der Kardinal war bis zur letzten Stunde 
ſein Liebling. 

Es iſt im gegenwärtigen Augenblick von Intereſſe, die weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen aus jenem Teſtamente ee we 1 
den letzten Willen des Vorgängers Pius“, Gregor s XVL, 
zum Ausdruck brachte. Gregor XVI., der ſich in feinem Teſtamente / 
der herkömmlichen Beſcheidenheit folgend, „der unwürdige Erde des 
Stubles Petri“ nannte, hinterließ den größten Theil ſeines in der 
Bank von S. Spirito depohirten Vermögens der Propaganda fide. 
Verſchiedene Legate waren für milde Stiftungen, für die Armen und 
ür die Dienerſchaft des Papſtes ausgeſetzt. 100. Scudi hatte der 

apſt den unmündigen Kindern feiner Geſchwi gewidmet. Seine 

auptſorge jedoch war wohl dem Heile ſeiner Seele zugewandt, denn 
das Teſtament befahl die Abhaltung von 1000 Seelenmeſſen, bei 
deren jeder 700 Mönche zelebriren ſollen In Hinſicht auf die 
Schriftſtücke, die der Papſt hinterließ, hatte derſelbe angeordnet, daß 
die „anonymen, ehrenrübrigen Verleumdungsſchreiben“, die man vor⸗ 
finden würde, fofort zu vernichten feien. Die Briefe von Souverä⸗ 
nen ſeien zu klaſſifiziren, einige derſelben ſeien im Archive, beziebungs⸗ 
weiſe vom Staatsſekretarſat aufzubewahren, andere jedoch zu ver⸗ 
nichten. Ein beſonderes Intereſſe verdient wobl die Erinnerung an 
den Umſtand, daß der öſterreichiſche Botſchafter Graf d. Lützow nach 
dem Traueramte, daß der kalt in dur Gregor's XVI. folgte, eine 
5 ET 1 die nd 4 er — Reprüſen ant des 

aiſers die Trauer über apſtes und die Hoffuun 
auf einen würdigen Nachfolger zum Aussen brachte 8 zu 
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der Tod eingetreten, ehe ärztlicher Beiſtand zur Stelle war. — Der 
Bau unſerer Gewerbeſchule hat begonnen und ſind einige 70 Mann 
an Ort und Stelle mit den Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt. Bei 
der tiefen Lage des Grundſtücks iſt eine bedeutende Aufſchüttung von 
Sand erforderlich, um die Feuchtigkeit des Souterrains eg pa 
— Die mebrfad in gr — — ſtrengere Handhabung unſerer 
Fahrordnung iſt endlich ins Leben getreten; im Monat Januar ſind 
nicht weniger als hundertzweiundachtzig Droſchken⸗ 
kutſcher wegen Fahrkontraventionen beſtraft worden, ein ſchlagen⸗ 
der Beweis, wie nöthig es war, in dieſer Beziehung die Saiten ſtraffer 
u ſpannen In der verfloſſenen Woche iſt auch der erfle Fall vorge⸗ 
ommen, daß eine ſchwerhörige Frau von der Straßen ⸗Eiſenbahn 
une worden ift, ohne jedoch dabei lebensgefährlich beſchädigt zu 
werden. 


iſt A auch im berli⸗ 
ner Schauſpielhauſe gegeben worden und hat Erfolg gehabt. Einige 
Kritiker wollen denſelben nicht unbedingt einräumen. 50 —60 Verehrer 
des Dichters hätten frenetiſchen Beifall gezollt. Das unparteiiſche 

ublikum aber nur den zweiten Akt freundlich aufgenommen und die 

eiden letzten mit deutlichen Zeichen des Mißfallens abgelehnt, der 
Referent des „Tagebl.“ — O. Bl. — erzäblt zunächſt, wie Lindau 
Dichter lernte“ und ſchreibt dann: „Für dieſen friſchbackenen Poeten 
ift nun Eins recht charakteriſtiſch: Wo er ſich in Gefüblslauten be⸗ 
thätigen könnte, giebt er uns ohne Unterlaß — Citate. Das war ihm 
freilich ſchon früher geläufig Was er in ſeinen Stücken fo an Ge⸗ 
dichten brauchte hat er ſich immer in weiſer Selbſterkenntniß von 
bewährten Meiſtern machen laſſen An „Maria und Magdalena“ 


* Lindau's Schauſpiel „Johannistrieb“ 


örlich, wie in „Johannistrieb“, bat Lindau doch noch niemals den 
iterariihen Klingebeutel herumgereicht, um bald bei die⸗ 
ſem, hald bei jenem Dichter eine milde poetiſche Gabe einzuholen.“ 
Des Weiteren deduzirt Herr O. Bl., daß Lindau „der richtige 
poetiſche Naſſauer (!) wäre. Ob da nicht etwas Konkurrenzneid 
bei Herrn Oskar Blumenthal mit unterläuft? 


* Aus Berlin wird uns geſchrieben: Der Verein deutſcher 
Lehrerinnen, Erzieherinnen gewinnt fortwährend an Ausdehnung, 
ſowohl auf geiſtigem, wie auf materiellem Gebiet. Die Beſtrebungen 
ur Errichtung eines „Feiexabendhauſes für alte und dienſtunfähige 
Lebrerinnen⸗ näbern ſich immer mehr ihrer Verwirklichung. Der 
Geldfonds iſt jetzt auf 100,000 Mk. angewachſen Um denſelhen noch 
zu vermehren, hatte der Vorſtand und eine Anzahl Ehrenmitglieder 
am 13. Januar eine Matinse veranſtaltet, in welcher die erſten künſt 
leriſchen Kräfte mitwirkten. Das Konzert fand im Saale des Overn⸗ 

auſes ſtatt und brachte einen Reinertrag von 2100 Mk Der Kaiſer 

atte dazu ein Geſchenk von 100 Mk. überwieſen. Ein Deutſcher, der 

ch durch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn auszeichnet, He 
Hoffmann, zur Zeit in England lebend, hat dem Verein zum Beſten 
des „Feierabendhauſes“ 17,000 Mk. geſchenkt. Der Vorſtand beab⸗ 

chtigt im Frühjahr dieſes Jahres den Bau zu beginnen und zwar 
in Steglitz, wo dem Verein ein großes. ſehr günſtig gelegenes Terrain 
Euer worden iſt. Das Haus fol 33 Damen Wohnung bieten. 
S 


err C. A von 


ie Kaiſerin hat in Anerkennung der vom Verein herausgegebenen 
chrift: „Ueber die höhere Mädchenbildung, die Weiterbildung der 
Lehrerinnen, zuſammengeſtellt von Dr. Chr. Rauch“ dem Verein für 
die Zuſendung derſelben 150 Mk zum Geſchenk gemacht. Die unent⸗ 
eltlihe Stellenvermittlung des Vereins erfreut ſich des Vertrauens 
des Publikums in vollſtem Maße. Da nur Damen mit vorzüglichen 
Ben niſſen empfohlen werden, ſo liegt darin eine gewiſſe Garantie für 
ie Familien reſp Schulvorſteher und Schulvorſteherinnen. Aus⸗ 
kunft ertheilen jeder Zeit Frl. M. Chodowiecka, Berlin 8., Moritz⸗ 
ſtraße 18 pt., Frl. C. Itzinger, Berlin W., Potsdamerſtraße 11. 


r. — Breslau, 7. Februar. [(Jüdiſch ⸗theologiſches 
Seminar.] Es liegt mir der Jahresbericht des hieſigen jüdiſch⸗ 
theologiſchen Seminars pro 1877 vor. Derſelbe enthält als Bros 
gramm eine Abhandlung des Dr. Zuckermann: „Das Mathematiſche 
m Talmud, Beleuchtung und Erläuterung der Tatmudpſtellen mathe⸗ 
matiſchen Inhalts.“ Das Seminar zählt gegenwärtig 31 Hörer, von 
denen 7 ſeit längerer Zeit die Anſtalt beſuchen, 4 wurden erſt in 
dieſem Jahre immatrikulirt, 2 nämlich aus Deutſchland und 2 aus 
Galizien. 4 Schüler der Anſtalt wurden am 27. v. M als Rabbiner 
entlaſſen. Die Bibliothek, jowie die Stipendien des Seminars haben, 
wenn auch keine großen Zuſchüſſe erhallen, doch ihren günſtigen Fort⸗ 
gang. Hat die Zahl der Hörer am hieſigen Seminar auch abgenom⸗ 
men, jo kann man dennoch einen erfreulichen, wenn auch nur allmäli⸗ 
gen Aufſchwung des Studiums der jüdiſchen Theologie in Deutſchland 
wahrnehmen, da der Abgang am biefigen Seminar, durch die 22 

örer der berliner Hochſchule, durch die Schüler des Hildesheimer“ 
chen Seminars in Berlin und die 19 Schüler des neuen peſter 
abbinerſeminars in ſehr großem Maße kompenſirt wird. Ich rechne 
ter auch die peſter Lehranſtalt darum mit, nicht als ob ich dieſelbe 
ür Deutſchland annektiren wollte, ſondern weil eben aus Ungarn 
des biefigen Seminars ftammten, dies alſo bei 


her viele 0 FPewicht al; 


obigen Zahlen ins 


Wiſſenſchaft, Nunſt und Literatur. 


th. Der Geſangunterricht in der Volksſchule, 
wie er fein muß, um die Kinder zu ſiungemäßem Vortrage und zum 
Singen nach Noten zu bringen Bearbeitet von Mar Jeltſch, 
Breslau. Louis Köhler 1878. Das Büchlein fol den aus dem Se⸗ 
minar ausgetretenen jungen Lehrern den Unterricht im Geſang er⸗ 
leichtern. Der Verfaſſer glaubt „der großen Mehrzahl auf die Weiſe 
am beften zu Hülfe zu kommen, daß er ihnen vollſtändige Präpara⸗ 
tion liefert. was und wie auf jeder Stufe gelehrt werden muß“ Der 
Inhalt zerfällt in den Unterricht in der Unterklaſſe, Mittelklaſſe und 
Oberklaſſe, der Volksſchule. Letzterer Abſchnitt umfaßt die Interval⸗ 
ſen⸗Lebre, die Molltonleiter, Dreiklänge und ihre Umkehrungen. Tempo⸗ 


mußte Goethe — der Wehrlofe! — mitarbeiten; im „Erfolg“ trägt | weiter gegangen. „Leſſing wurde am 6, d. N. von Hamburg über 
Eichendorff die Koſten der poetiſchen Unterhaltung. Aber fo unauf Havre nach Newyork expedirt. „Cimbria“, am 24. Jan. von Newyork 


von Hugo 
Reuter. — 
Berlin, Verb 


micticenſche ö 
Gefahr, 10) Die engliſche Orientpolitik, 11) Das ſchwankende 
12) Zu den Friedensbedingungen. Beilage: Beherzigenswerthes zu 
dem in Konſtantinopel verlautbarten Ausſpruche: „Wir müſſen ver⸗ 
ſtändiger werden“. 


achbarſchaft das Vorzuziehende? 9) Wo liegt die er 
uropa, 


Taut Telegramm 
find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Gellert“, am 23. Jan. von Hamburg und am 26. Jan. von Havre 
abgegangen, am 6 d. Mis. 9 Uhr Abends woblbehalten in Newyork 
angekommen; „Holſatia“, am 30. Januar von Hamburg abgegangen, 
am 1. d. M. in Havre eingetroffen und am 2. Morgens nach Newyork 


abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 21 Stunden am 3. d 
Mes. 114 Uhr Abends in Plymouth, am 4. in Cherbourg und am 6. 
Morgens in Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 56 Paſſagiere, 
74 Briefſäcke, volle Ladung und 48.000 Dollars Contanten. — Auf 
der Reife von Hamburg nach Beaſilien und dem La Plata find: „Ba⸗ 
hia“, am 7 Januar von Hamburg und am 14. von Liſſabon abge⸗ 
genaen, am 29. Januar glücklich in Babia i „Rio“, am 
. d. Mts. von Hamburg erpedirt und am 6. Mittags in See gegan⸗ 
gen. — „Argentina“ auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien, 
am 18. Januar von Bahia abgegangen, iſt am 4 d. M. wohlbehalten 
in Liſſabon eingetroffen und am ſelben Tage Abends nach Hamburg 
weiter gegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 11 Februar. Die neueſten Nachrichten über den Beſchluß 
hinſichtlich des Conclaves widerſprechen einander. Dem „Diritto“ 
zufolge beſtätigt ſich die Nachricht über den Beſchluß, das Conclave 
in Rom abzuhalten, nicht. Die „Italie“ glaubt, daß die Frage über 
den Ort des Conclaves heute endgültig entſchieden werde Der „Li⸗ 
berta“ zufolge ſind die Kardinäle vorgeſtern übereingekommen, keinen 
endgültigen Beſchluß vor Ankunft der fremden Kardinäle zu faſſen, 
ſie hätten jedoch mit Stimmeneinheit beſchloſſen, daß das Conclave 
keinesfalls auf einem Gebiet ſtattmfinden habe, welches unter prote⸗ 
ſtantiſcher Oberhoheit ſtehe. „Reforma“ ſagt, daß Oeſterreich und 
Italien bezüglich ihres Verhaltens gegenüber dem Conclave und dem 
neuzuwählenden Papſte ſich vollkommen in Uebereinſtimmung befin⸗ 
den. Die große Majorität der Kardinäle würde für das Conclave 
in Rom ſtimmen. Kardinal Manning ſprach ſich hartnäckig gegen 
das Conclave aus, jedoch die Kardinäle Simeoni, Pecci, Franchi und 
Hüwardt bekämpften mit großem Erfolg die Ausführungen Man⸗ 
nings. Die Partei der italieniſchen Kardinäle verſtärkt ſich täglich 
durch neue Anhänger. Man glaubt, daß das Conclave ſehr lange 
dauern wird. In den nächſten Kongregationen ſoklen die Kardinäle 
über die Gültigkeit der auf telegraphiſchem Wege von den abweſenden 
Kardinälen abzugebenden Stimmen ſchlüſſig werden. Demſelben 
Blatte zufolge hätte Kardinal Laſagni an die päpſtlichen Nunziaturen 
eine Note gerichtet, worin er die gegenwärtigen Verhältniſſe des 
päpſtlichen Stuhles apgeſichts des Conclaves präziſirt, jede Ingerenz 
ablehnt und hervorhebt, die volle Unabhängigkeit des Conclaves in 
Rom ſei garantirt und gegen ein Veto proteſtirt. 

Petersburg, 11. Februar. Die „Agence⸗Ruſſe“ hebt wiederholt 
hervor, daß das Einlaufen fremder Flotten in den Bosporus in dem 
Momente, wo über den Frieden verhandelt wird, die volle Aktions⸗ 
freiheit Rußlands in ſich ſchließe. Sei die Anweſenheit einer Flotte 
nothwendig zum Schutze der chriſtlichen Bevölkerung, fo liege die bes 
zügliche Pflicht nicht minder dem ruſſiſchen Truppen ob. 


Poſen, den 10. Februar 1878 
Eine geehrte Redaktion der Poſener Zeitung 

erſuchen die ergebenft Unterzeichneten um Aufnahme folgender Berichtigung 
auf Grund des 3 11 des Preßgeſetzes. 

In Nr. 113 der „Poſener Zeitung“ findet ſich im lokalen Thelle ein 
Artikel, in welchem bie Zurückſe dung der Reſolution des Poſener Wahl⸗ 
vereins betreffend die deutſch ruſſiſche Grenzzollfrage beſprochen wurde In 
dieſem Artikel hieß es zum Schluß: „Allem Anſcheine nach fehlte alſo in 
Se. Begleitſchreiben die Erklärung, daß die al 21 der Reſolution nur 
zu dem 


wecke erfolgt iſt, damit das Abgeordnetenhaus davon Kenntniß neh ⸗ 


Eine c. f 

erlaubt der unterzeichnete Vorſtand im Auftrage einer hierſelbſt am 12. No- 
vember 5 r Berſammlung folgende Reſolution derſelben 
zur geneigten Keunnknißnahme zu unterbreiten. „Der Vorſtand 
des Poſener Wahlvereins. Herſe, Vorſitzender. Voigt, Schriftführer. Wir 
bemerken noch, daß die Reſolution laut Auftrag unter andern außer an bie 
Abgeordneten der Provinz an alle drei parlamentariſchen Körperſchaften ger 
ſandt iſt. Ob es nicht vielleicht Pflicht der Redaktion der Poſener Zeitung 
geweſen wäre, ehe ſie einen uns verletzenden Vorwurf öffentlich ausſprach, 
ſich von dem Sachverhalte zu überzeugen und Einſicht in das Legleit⸗ 
ſchreiben zu nehmen, wie dies ohne jede Schwierigkeit hätte geſchehen können, 
wollen wir dahingeſtellt ſein Falle 0 ’ 

erſe. Voigt. 

Wir erlauben uns hierzu einige Bemerkungen. Wenn das Abgeordne⸗ 
tenhaus wie die „Oſtd. 3“ meldete, die Refolution an den Vorſtand des 
Wablvereins mit dem Bemerken zurückgesandt hat, Kommiſſion und Plenum 
des Hauſes erachteten dieſelbe zur weiteren Erörterung nicht für geeignet, „weil 
ein beſtimmter Antrag nicht Be o mußte 
dieſer Beſcheld den Anſchein erwecken, daß in dem Begleitſchreiben 
die Angabe des Zwecks der Mittheilung gefehlt habe. Ob der Beſcheid in 
der That jo lautet, theilen uns die Herren Empiänger leider nicht min, und 
wir erkennen nicht die Pflicht an, darüber Erkundigungen einzuzlehen, nach⸗ 
dem der Beſcheid in einer hieſigen Zeitung allem Anſcheine nach von unter⸗ 
richteter Seit veröffentlicht worden iſt Was endlich die Behaupturg be⸗ 
trifft, daß die Verſammlung den Auftrag gegeben habe, die Refolution auch 
an die drei parlamentariſchen Körperſchaften zu ſenden, jo erwarten wir den 


Beweis dafür. 
Redaktion der Poſener Zeitung: 


Ahlen Aranden Kraft und Heſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


ABVALESLIERE «im 


von London. 


Beit 30 Jahren hat keine Krankheit 1 gr 2 
eſelbe . 


U 

Bruft⸗, Lungen⸗ Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
Tuberkulofe, Schwindſucht, Asthma 
1 N Diarrhben, Schlaflotigkett, 
chwäche Hämorrhoiden, Wa er, Schwindel, Blukauf⸗ 
ſteigen, Ohrenbrau en, Uebelt brechen 2 während der 
S 1 Hatz abetes, Melancholie, Abmagerung, Ryeumattsmus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon vor 
der Geburt an felbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Genefungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medictnal⸗ 
cath Dr. S Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede 
1 Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 

bochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt 
W ap, a Auszug aus 80,000 Gertificaten. 
62476. Dem lieben Gott und Ihnen fet Dank. Die Reva 
8 * — — im or 77 und in den Nerven 
verbunden allgemeiner wäche und na em Schweiß gäm⸗ 
lich 3 t 1 "ge ag N . — — — — 

3 ux, 15. ! t vier Jahren genieße 
40 die köſtliche Redeker und ide fettbem niht make Sn 65 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich ſetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind 
en e Erbrechungen, Berftopfungen und Taubbett gänzlich ber 
geſte 

62845. Pfarrer Botlet Ser Ecratnville. Von Aſth ma mit häuft 


Nr. 

gen Erſti en 100 hergeſte 

80416. ran ajor Heutſch eb. von Horn in ; 

fine vom Pegel bean ned = W 

0 arquiſe von Brehan, von 7jähriger veberkr vi 

8 Zittern an allen Gliedern, 1 . —.— . 
75877. Flortan Köller, K. K. Militärperwalter * 

wardein, von Lungen⸗ und Luftröbren Ratarıb, A d 


. 45970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentli 

5 8 e ner, ex der chen hö rer 
8 in Wien, in m verzweifelten . den Senft 
un er ug. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouts, von Unverdaulichkeit, Schlaf 


loſigkeit und Abmagerun 
Nr. 75928. Baron Bums von 10 fäbriger Läbmung an Händen 


und Füßen ꝛc. 

Revalesciere tft viermal fo rhaft als 
bet Grmaifenen und a a Urn Preis Beil und eripart 
un f 

e der Reyalesciere b. 1 Mk. 80 Pf., 3 Ma- 
0 d a, 9°" 

ocolatee aſſen K* ner 

3 Mt. 80 Ff, 48 Taſſen 5 M 70 Pu i ig., 24 Laie 


Pfd. 3 M. „2 Pfd 5 M. age, 
bei vielen guten Apetbetern. Drohen. 
Delicnteffenhänblern im ganzen Lande. 2 
trug & Jabricius, Breslauer Straße 1911, St. Ma 
Straße 52,53, Halbdorf⸗ Straße 38 1 5 
O. Weiß, Rothe Apotheke, 
J, Breslau S. G. Schwarz, Eduard Spb But Scholtz, Herm. 


e , . area May, ac Drrmbera.n& 
auf 72 Seiten vertbellt. Bei den ee e u boher. Noten Belegen ach dag erhalten baten. Diefer Beschuldigung gegenüber erklären dieselben,] Woln. Lila: S. A. Schols; Stawiez: J Mrocztows 9 
.... ͤ K:... .. 77T y 7 BE ine 
Neianntmachna. OD un für welchen Preis das Gebäude in d 18681 en n re Mimi 
Bekauntmachun + dis 1877 verkauft worden IR ge Bekanntmachung. dae 1, Aue 21, Serge au 

Gemäß $ 20 des Gebäudeſteuer⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861 findet 7) Ob und in welchem Jahre des erwähnten Zeitraums Neu-] Bel den in der Woche vom 28 Ja⸗2 f, Kalſer aus Rattaj 214, Aumüller 

in nächſter Zeit eine Revifion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung ſtatt. bauten auf dem Grundſtücke ſtattgefunden und wann dieſe nug- nuar bis 2. Februar er unver⸗ aus Rattaj 19%, Lorenz Pflaum aus 


um Zwecke derſelben iſt für jede einzelne Beſitzung eine Beſchreibun 
25 eisen vorhandenen Gebäude (einſchließlich der noch im Ban 
begriffenen) nebſt den dazu gehörigen Hofräumen und Hausgärten auf 
uſtellen. Dies geſchieht in der Stadt Poſen auf Grund örtlicher 
rmittelungen und find die hiermit von uns beauftragten Beamten 
mit Legitimationen verſehen. l 
Nach 5 13 a. a. O find Behörden und Privatperſonen verpflich⸗ 
tet die in ihrem Beſitz befindlichen Zeichnungen dc. und ſonſtigen Schrift⸗ 
ſtücke, welche zur Ausführung des Geſchäfts von Nutzen kein können 
auf Erfordern zur Einſicht vorzulegen. Zu den Gebäudebeſchrei⸗ 
Ser find insbeſondere folgende Angaben unbedingt erfor: 
er 2 1 ? 

1) Bezeichnung der Gebäude, Hofräume und Hausgärten, An- 
gi der Stodwerke, Bauart und baulicher Zuſtand. 

2) Angabe der in den eimelnen Gebäuden befindlichen Räume an 
heizbaren Zimmer, nicht heiſbaren Kammern, Küchen u. ſ. w., 
wie ſolche abtbeilungsweife zuſammen benutzt werden. 

3) Wie viel der Ei entbümer in den Jahren 1868 bis 1877 ein⸗ 
chließlich an Miethe bezogen. 8 g 

4) Der durchſchnittliche Miethswerth derjenigen Räume, für 
welche ein wirklich gezahlter Mietbspreis nicht bat ermit⸗ 
telt werden können nach dem Gutachten des Hauseigen⸗ 


thümers. 
5) 280 und mit welcher Summe die Gebäude gegen Feuersgefahr 
verſichert ſind. 


bar geworden ſind. 


Für die Richtigkeit dieſer Angaben iſt zwar der Eigenthümer ver⸗ 
antwortlich, der Beamte bat jedoch auch die Verpflichtung ſich durch 
Augenſchein zu überzeugen. Den Eigenthümern tft geftattet, dieſe Ge⸗ 
bäudebeſchreibungen ſelbſt anzufertigen, es muß dies aber inſtruktions⸗ 
5 geſchehen und find die Beamten beauftragt, in dieſem falle ein 
Formulac zu verabfolgen und ſede nöthige Auskunft zur Ausfüllung 
deſſelben zu ertheilen. Wir erlauben uns aber hierbei darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß wenn bei der zu veranlaſſenden Reviſion ſich un⸗ 
richtige oder unvollſtändige Angaben ergeben follten, den Eigenthümern 
die Koſten der Reviſton, ſowie der etwa nothwendigen anderweiten 
1 — Ueberficht zur Laſt gelegt und von ihnen eingezogen wer: 


Wir glauben der Unterſtützung der Herrn Grundſtücksbeſitzer oder 
deren Stellvertreter bei Ueberwindung der aus fader Arbeit ſich erge⸗ 
benden Schwierigkeiten fiber zu fein und diefelben darum bitten zu 
dürfen, unferen damit beauftragten Beamten durch bereitwilliges Ent- 
gegenkommen ihrer Aufgabe zu erleichtern Insbeſondere erfuchen 
wir ergebenſt, das zu vorſtehenden Angaben nöthige Mate⸗ 
dz bereit zu halten, um das ganze Geſchäft möglichſt abzu⸗ 

rzen. 


Poſen, den 9. Februar 1878. 


Der Magiſlrat. 


muthet vorgenommenen polizeilichen | O 
Reviſtonen der zum Verkauf feil 
gehaltenen M lch, hat nach der Grei⸗ 
ner’fchen Milchwaage die Milch ge © 
open: 41 Indem ich dieſes Reſultat ine öffent · 
in den Verkau Ne 
Alter Markt 68 194 cn Er we beſſeren alen f. daß 9 55 
lauerſtr. 20 19, Schühmacheiſtr 14 ertheil Weſſer. 
bei Wozniak 20 Schuhmacherſtr. 14 
bei Piafedi 20, Schuhmacherſtr. 16 20, 
Er. Gerberſtr 2 20, Gr. Ger erſtr. 6 
20, Schüpenftr, 23/24 b. v. Ilewlecka 
20%, Schuß nſtr. 23/24 b. v. Jlowlecka 
20%, Welte 16 20%, Wilhelm: 
ſtraße 16a. 20, Neueſtr. 7/8 2, Berg 
ſiraße 9 20%, @r. Nager 11 22%, 
Mühlenftr 39 20, Walliſchei 67/65 
1936, Waal 67 68 20, Balliihe 


zuſa \ 

abi — geräticht, 
e nn wid apa 
ſchwerer die Milch alen. bee * 


Poſen, den 6. Februar 1878. 
Der Polizei⸗Präfident. 
Staudy. 


—B ©..." SER 
Der Kaufmann David 
1 5 a 5 eee Kriewen —— beides Verwal 
’ * ’ 
St. Martin 51 20, St. Martin 64 (ben — bel . 
Koſten, den 6. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


20 Kl. Ritterſtr. 2 20 Grad. 
B bei den Wirthen: 


Josep Paetz a Dembſen 20 Grad 
Pokrpwka aus Dembfen 21, Joſeph 


5 


Nr. 106 Dienſtag, 
Bekanntmachung. 


Der Rechtsanwalt Stiegert hier⸗ 
elbſt iſt in dem Konkurſe über das 
ermögen des Exekutors Daniel 
zus und defien Ehefrau Karo⸗ 
e Emilie Polzin von hier zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 
Koften, den 1. Februar 1878. 
Königlichs Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 


12 Februar 1878 
rn Bordeaux .. Stettin 


8. D. A. N. „Hansen“ Mitte März. 
Partien von mindestens 5 Tonneaux auf 1 Ossmt. 
zahlen Segelschiffsfracht mit M. 21. & 15 pot. 
Prange in Neuftrelig 5, Näheres bei F. M. Hyllested in Bordeaux. 
Proschwitzky & Hofrichter in Stettin 


35 55 Internationale Ausſlellung 
e hau f landwirthſchaftl. Maſchinen u. Gerälbe, 


verbunden mit einer Provinzial⸗Zucht⸗ und — 9 
vieh-Ausflellung in 42238 vom 3. bis 5. Mai 
1878. 
Ausftellung können sowohl land- und forftwirt liche, wi 
gewasiihen F . —— nnd Me 
15. März das General: Sekretariat des Centralvereins 


des bis heri en Inhabers vakant . 1 nungen ge 
at werden. a das zu e: 


in 
W. Henfel in Birnbaum 4 Wilhelm Wolff in Poſen 3, Far 
urezyn 3 M. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter un⸗ 
Nr. eingetragene Firma 
Max Guttentag in Krotoſchin iſt 
erloſchen. 
Krotoſchin, den 9. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


freiwillige 
Unternehmen 
unterſtützen. BR . 
Die Kaſſe des Königlichen Poli 
zeidirektoriums ſo wie die unten⸗ 


bezeichneten Komite⸗Mitglieder neh |: 


men bereitwilligſt Beiträge entge⸗ 

gen. 

Das Komite des Poſener Landwehr; 
Vereins zur Bildung einer 
uniformirten Compagnie. 


are 0 
Königl. Polizei⸗Präſident. 


lichkeit trat, wagte ich auf einen beſonders günſtigen Erfolg nicht zu 
hoffen, da die jüngſtvergangene Weihnachtszeit alle Erſparniſſe auf⸗ 
gezehrt hatte und alle Welt vor den erhöhten Ausgaben des Neujahrs⸗ 
tages ſtand. — Und dennoch, wie allgemein bekundete ſich die Theil⸗ 
nahme, wie werkthätig und opferfreudig die Nächſtenliebe! Und nicht 
aus dem Ueberfluſſe allein floſſen Spenden, auch die = 


ch 
eſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen, welches auf Wunſch 
in, Bernard 57,50, d. Nabeiner Brüß 8 . . und jede 5 Cadkanff erthell. 5 f 


. Biehwaagen u. Dezimal- 
——̃ů waagen, feuer- u. diebes⸗ 
775 | | | BR fihere Kaſſenſchränſe und 
0 ö 1 ik: 1 Caſſetten, Letztere auch zum 
\ 1 e > Einmauern, empfiehlt die Eiſen⸗ 
Id Schubdacherſtr. 17. 


handlung von 
T. Krzyzanowski, 

Er eye , lee, ihr 
He- 4. 4 Er eee, ul. La 


... 


wohlerzogener Kinder öffneten ſich, in Mädchenſchulen wurde geſam⸗ per 5 £ . „ Ae 
Der Bierkutſcher Martin Skor⸗⸗ 5. DEREN Andit melt, in Trauerhäuſern erinnerte man ſich beim eigenen Schmerze des Fe- bu, Kath], 22 . ion, Plreder 4 
wider von bier, deſſen Wohnung] Juſtizrath u. Div.⸗Auditeur. [größern Leids, kärglich befoldete Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeamtef . , ch ur Grotte z e Ade. 
nicht bekannt iſt, fol als Zeuge ver⸗ Allmann, brachten bei eigener Entbehrung nickelweiſe anſehnliche Beträge zuſam⸗ ect. Au u; 77 & 
Aab i ee Es 255 um In Fleiſchermeiſter. an, L Seren augen ch 7 vet e ee e = 2 er 6 1 275 707 im 4 nn & 
abe ohnung erju u ben 5 gen zu dürfen, Be abe im Taufe : A «. ben 4 
Aten T 2213,77. N e e der 6 Wochen bei Annahme der Liebesgaben fo erhebende Weihe Stun⸗ 22 . 4 A= ee e . 
Poſen, den 31. Januar 1878. Kirsch siein den genoſſen, wie ich fie nach einem 56jährigen Berufsleben in meinem 2 ; 8 8 e, 8 8 4 
Der Staats Anwalt. Apotheker ’ Altentbeile kaum noch erhofft hätte. 8 au m rA. L A ci, gg. 15 

5 Innig danke ich daher Allen in's Geſammt, die ſich an dem * AL N. A. Ae Sam . g f 

b Moritz Huczynski, Liebeswerke betbeiligten und Jedem in's beſondere für das mir ge: N / 

te rief. Kaufmann ſchenkte Vertrauen und fehlteße hierdurch zugleich die öffentliche ER 4. we dar * aud. Ae 2 e 128 

g Lindner, Sam mlung. . Kull ar, Hu e ee Dh 4 

Der Handlungslehrling Iſaae Polizei ⸗ Sekretär. Selbſtredend werde ich Sendungen, die etwa noch unterwegs ni 27 2 8 . 
Schott aus Poſen, am 19. Novem- Siegfried Pincus , [ein möchten, oder Sammlungen, die noch nicht zum Schluſſe geführt find, er . Tan 9 5 und 

ber 5 5 8 Kaufmann. . lic 10 0 Gern annehmen und weitergeben. . e. eu, hee, wii) an 2 — 

fl. Augen, ſchwarze Haare, iſt wegen v. Zedtwilz, a ener = uer, 4 TH: Gt Pie Per fuel Jen C. c- 3 

Die able ſofort zu e und 5 — Vene e 80 d Kaiſerl Ober⸗Poſtrath a. D Se C. 1 0 9 
PFF ee und Mitglieder Bofen-Srengburger Gifenbahn- 0 744 E . 
a Aus Veh. al 1 44 4 8 


Poſen, den 1. Februar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 
159 Nile Thonziegel I. Klaſſe 
ur Verblendung, 
250 ille gewöhnliche Thon⸗ 


ziegel, 
2000 Mille Schluffziegel I. Klaſſe 
zum Bau des definitiven Empfangs⸗ 
ebäubes auf hieſigem Zentralbahnhofe, 


: öffentlichen Submiſ⸗ —— - 1 . . . > nn = 1 

ſe ergeben wel. de 0" Colonial⸗Waarengeſchäft Donnerſtag, den 14. Februar Cin fetter Stammogſe, 38 Edict h bee 
Termin zur Entgegennahme ver- . 9 5 drei fette Küh wei fette 10,000 Obftbäume hochſt (Alleebäumeß) 
ſiegelter, mit der Aufſchrift Babe t e in einem lebhaftes N 8 werde ich N rei fette e, 3 als: Aepfel, Birnen, Süß⸗ u. Sauer 


„Submiſſton auf Lie- 
ferung von Ziegeln 
zum Van des deſtni⸗ 


er Acker auch 12 Mrg. ſehr guten 


ieſen bei 8 unweit von dem 


im Bau begriff. Bahnhofe, bin ich be⸗ 
auftragt im Ganzen oder getheilt * 
verkaufen. Anzahlung 2000 Thlr. 
Reflekt. wollen ſich am 18. d. Mts. in 
Nuda einfinden oder briefl. bei min 
melden. C. A. Seehagel, 
in Bukowitz b. Lekno 


Ein Mühlengrundſtück, unweit dei 
Stadt, mit incl. 36 Morgen gut 
Wieſen, im Ganzen 325 Morgen aller 
guter Kleeboden, groß, iſt mit vollſtänd. 
Inventar, Futter und beſtellter Win⸗ 
terſaat für 20,000 Thlr. zu verkaufen, 
Anzahlung 6000 Thlr. Reflekt. wollen 
ihre Offerten in die Exp. d. Pofene 
Ztg. unter G. abgeben. 


zu verkaufen. 
ev. zu verpachten. Die Lage des Hau 
ſes iſt die Beſte am Platz. 


irektion. 
Die Schuldner des unterzeichneten Vereins, deſſen Li⸗ 
quidation binnen Kurzem beendet wird, fordern wir 
hiermit auf, bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. 

Nach dieſem Termin noch offenftehende Forderungen 
werden verkauft. 

Poſen, den 9. Februar 1878. 


Veorſchuß⸗Verein zu Poſen, 
eingetr. Genoſſenſchaft in Liquidation. 
Der Verwaltungsrath. Die Liquidatoren. 


wieder a 
einen gro- 


N 5 7 
5 6785 us 


Ru“ Penn 2—.— ee, 7 

„er Wild Seil dar g RL: TH e. = 
far au. 4 ser, — Die e 
en erg versch. ee milch. — 
5 = arben. Fl 7 


* 74 1 Bir a . 
— Mens. Chr ercafid ehe warden sragnale ; 


un losen J . 
0 


10,000 


14 Stück Maſtvieh Ir 


tiven Empfangsge- Adreſſen sub R. 747 an Rudolf : NER 2 port Be er ſtehen zum Verkauf auf dem 

bäudes Voſen“ C Netzbrücher Kühe (friſchmelkende mit 3 ver nee 1 2 0 170 „ 
verſehener Offerten iſt auf Mein Geſchäfts⸗Lokal nebſt um Verkauf stehen ‚ob Adalbert Nr. kowo, Bahnſt. Gneſ en. 5 Bd 1 b. Vof en. 7 
eee eee Hamann, 0 12 Bernfetfe Malochſen Für Bauunternehmer, 
den 23. Feb e ß 7. > Ben 1 af ERBE, Diehlieferant. durchſchnittl. a 15 Ct fe: 250 Str. kl. Eiſenbahnſchienen, 
Vormittags 12 Uhr Ausſchanke und Meblgeſchaf; Soeben * . Natanf . 3000 Eiſenbahnſchwellen, 
i ift I; i 5 * * ’ 
Dr nn nn an Ann e e Pins Medaille u marke Ki Wiens ya ni Lira er Anne, 
Dieuftgebäude — Koutfenftrnge Ar. 8 ee. e 1878. ei I: eber 9 I. Polen, Berdychower Damm 6. ” 


— hierjelbft anberaumt. 
Den Offerten find Probe⸗Zlegelſteine 
izufügen. 
„a de m Legen eben 
e * 
beste während der Geſchäftsſtunden 
Einſicht aus. 
De de 9. Februar 1878. 
Die Bau-Abtheilung. 


allgemeinen und 


Bekanntmachung 


Zum Verkauf des Chauſſeegeld Erhe · 
ber⸗Etabliſſements zu Brody auf Ab⸗ 
bruch habe ich 5 

Von er flag, 


8. Krotowskl. 


Eine Holländer Mühle 
(3 Gänge), ein Dominialkrug, 
an der Chauſſee gelegen, fint 
zum 1. April er. anderweitig 
zu verpachten in Domaslaw 
bei Janowitz. 


Ein Gut 
mit autem Baden, 
geringen Anzahlung 


keit des Wapftes 
m reichen N a 

Be 8 pro 
nfendung 


mit dem wohlgetroffenen Portrait Sr. Heili 
Pius IX. und den ZEIGEN Daten feiner ru 
als Berloque reſp. Medaillon für Herren und Dam en. 
Stück ächt verſilbert M. 1, ächt vergoldet M. 1.50. Gegen E 
reſp. von Marken franco Zuſendung. 


Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Berlin S., settern:. 22 H. Eichelbaum. 


Wilhelm Krenthal, Wilbelmeplat 1. 


Fabrik und Lager für ſämmtliche Beleuchtungs⸗Artikel zu 
Gas, Petroleum, Oel und Lichte. 

SR Alleiniger Repräſentant für Provinz Poſen, der Geſellſchaft 
Chriſtofle & Co., Parin & Carlarume, einzige Fabri! 


Wald pflanzen, Probſteier Saathafer 
als Kiefern, Fichten, Laͤrchen, Schwarz- von vorzüglicher Qualität, viel Körner 
und Weihmuthskiefern, Eichen, Ahorn ſund ſtarkes, langes Stroh liefernd, o 
und Ulmenpflanzen 2 60 „„ m vr 20 de 

H 11 Es Ir. ab hier oder Ba 
offerirt billigſt en Proben verjende — 
und ſendet Proben 1 bis 3jähr.] Gerrin bei Filehne. 


Pflanzen gratis und franco F. Karstaedt. \ 


die Forſtverwaltung aajel — =. So 
bei Seichau in Schleſien. 


— 


= dem Dom. Solaoz bei 51 5 
Poſen ſtehen folgende Hengſteſ & 2 N 
des Landgeſtüte Birke: Königsgrube Kohl, 
Magnus 12,75 Mark, per Conne 95 


6 v ide, verſilb. und vergold Artikeln. 
den 21. Februar cr., laufen eſucht en Fete Aer von Neuſtiber⸗, Brltania-, Plaque : Mef- Murx der Gentner ä 
11 ur Bormittage, zu kaufen g . og 975 . in bekommen bei Stengel 
Offerten sub H, 2581 an Haasen-| (gutöfänfe und Bachtungen je] Eine gangbare Bäckerei Nombinus eee 


in meinem Geſchäftszimmer hlerſelbſt 


e nen Termin anberaumt. i 
Die Bedingungen liegen in dem 
Wohnhauſe daſelbſt aus, können auch 


in den Dienſtſtunden hier eingeſehen 


werden. 
Obornik, den 6. Februar 1878. 
Der "reisbaumeifter, 
Volkmann. 


n... 


stein & Vogler, Breslau. 


Ein Wald, Handelshölzer, mit auch 
ohne Grund und Boden, Prov. ie "Schwerin en 


Reflec. wollen A Eine fait nene Preßtorf⸗Ma⸗ 


Preußen od. Schleſien gelegen, 


kaufen geſucht. R 
unter E. 21 in der Exp. der 


nie- ch! iſt billig zu verkaufen. 
5 Bromberg ſchine E. Virubrei, Grätz 


er Größe, letztere möglichft aus 
erſter Hand, ſucht für ernſtl. Me: 
fleetanten Eduard Michael. 


wird zum 1. April zu pachten geſucht. 
d. Waogner, Bromberg, Schwedenſtr. 7. 


Ein faft neuer Franzöſ. Mühlen ; 
ſtein, Laufer, 4 Fuß 2 Zoll, zum 
Roggenmahlen vorzügl., ift ſehr preis. 
mäßig zu verkaufen beim Mühlenbe⸗ 
ſitzer P. F. Nabuske, in Frauſtadt. 


Strousberg 9,5 „ Rohr | 
„Loose !, X Orig. verkauft, 70 Schock, das Do 

en 2, 9 minium Clesle bei Otuſz. 

F 

0 * ’ ? r zu verka eh. * 

191 Briebrichfi. 191. 8 nen — L 

* 

Bi 


te 
3 


1 
. 


G0 „ ? 4 
Ss nule ches lf. . * 7 

eule . Nase.. . 23 
7 f 1 ni } 


1 
8 - 


Friſchen Lachs, Seezander, Karpfen, 
Breſſen, Hecht, Seebarſe, Dorſch, Räu⸗ 
cherlachs, Spickaal, Ruff. Caviar, 
mar. Lachs, Aalmarinaden, Neunau⸗ 
en, Bratheringe, Ruſſ. Sardinen, 
fl Norweg en Stockfiſch, Kabel⸗ 
„jau, Holl. Heringe, Fettheringe ver. 
ſendet billigſt Paul Werner, 
Danzig, Fiſchhand lung. 


Sultania 


äcken. 
Ei al 1 1 N 
a ich een Fh zu daten Eigarren⸗ u Ci aretten⸗ 


Näh. Langeſtraße 7, eine Treppe. 
Putz: u. Schneiderei, wird 
auf das Modernſte und zu ſoliden Prei ⸗ 
ſen angefertigt, bei 
l Jofephine Jäckel, 


Niederlage, 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, 


empfiehlt nachſtehende allerneueſte Gat ; 


nn tungen von Cigarretten: 
. Töpferſtr. 3, IN. Treppen hoch“ Kwielecki 10) St. a 6 Am. 
PP Aida 100 a5 » 
Für Wöchnerinnen, Fatinitza 100 a 2 
| Kinder und Kranke und alle Gattungen Sulfma, Wellerz 
2 empfiehlt vollſtändig geruchfreie I Mredecki's, Pelican'g a Orient, alfo 
* und waſſerdichte Gummi⸗ auch importirte und hieſige Cigarren, 
e Bettunterlagen, 100 St. von 3-50 M 
1 9 — —— nu . 1 Fa Fer en 1 — 
7 Für Kinder ſchon für 75 Pfg. anna - Li 
Be Wilh. Neuländer, Markt 86. F avan! e ren. 


fehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 Mk, 
Unſortirte Havanna, Mille 54 Mk. 
echte Cuba⸗Cigarren in Driginal-Baft- 
Packeten zu 250 Stück, a Mille 60 Mk. 
Manilla⸗Cigarren, à Mille 60 Mk. 
Davanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Original 
Kiſten 500 Stück), a Mille 39 Mk. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich 
500 Stück ſende franco. 


4. ‚Sonsehlor, Breslau. 
a 9. Sebengeim, Une tres-Importante 
N Breiteftr. 19. 


1 et Vieille maison de 
D. Lebenheim ze 1 Vins de Bordeaux. 


2 empfiehlt ſein wohlaſſortirtes en gros 1 1 
| und en detail-&ager aller Sorten renommée en des en Ber 3 
en Autriche Hesire Etre 


Bindfaden. 
représentée a posen (Prusse) 


di — 
Femme 
et ehvirons.-auprès de ja Olientèle 
bourgeoise et aristocratique. 


ord! 
ö + On donne ait à une personne 


5 honorable agant deja une elientöle 
x an an aan toute formee den appointements 
2 Halb e 1 Revol⸗ fixes de 6000 ranes 
ver“ einem afzimmer, i a 
in keiner Familie darf der Re aran, plus une commission. 
volver fehlen; ohne Revolver 
darf kein Mann eine Reiſe an⸗ 
treten, die liebe Gattin darf 
ohne Revolver nicht allein im 
Hauſe bleiben. Umgehend ver⸗ 
ſende ich gratis und franko in's 
Haus die Preisliſte mit Zeich⸗ 
nungen vom größten Waffen⸗ 
Lager Deutſchlands. Revol⸗ 
ver und Jagdgewehre in allen 
denkbaren Syſtemen, 5—6000 
Kiſten verſende ich allein nach 
Deutſchland durch das Berliner 
Poſtamt Nr. 24, macht alſo täg⸗ 
lich 15 Kiſten Revolver und Ge⸗ 
wehre, worüber ſich Jeder erfun- 
digen kann. Für den Detailver⸗ 
kauf halte ich ſtets 2000 Stück 
Waffen auf Lager und gebe bei 
Beſtellung einer Waffe 25 Pa: 
tronen gratis! 


Hippolit Mehles, 


General- Waffen- 
Depot Berlin N. 


ieee ee 
Die fogenannten Arbeiter-Uhren 

2 liefere ich ſtatt 21 Mark eule mit K 

u 15 Mark unter ſogenannter 2jähriger 

Garantie. 

R. Rutecki, 

8 Friedrichsſtraße 1. k 

Alle Sorten Flaſchen 


offerirt billigft 


gaise Poste Restaute-aux Initiales. 


xxx Fils Freres 


mm 


FFP 


Mit dem 17. Febr. er. be⸗ 
ginnt bei mir 
„Neuer Kurſus 
in der Lehre vom Maß⸗ 


nehmen und Zuſchnitt in 
der Kunſt der Damen⸗ 
ſchneiderei 


nach den mathem. Geſetzen. 


Marie Rankowioz, 
Poſen, Langeſtr 4. (I. Etage) 


N 2 


75 75 Aufl. 75 


oder 250,000 Exemplare 
wurden bereits von dem 


früher: Hotel de France. 


5 38 bitte um recht deutli Buche: 
ae 1 Dr. Retan, 
HDente Dienftag friſche Hechte in Die Selbſt⸗ 


bewahrung 


neee 
r bb Preis 
3. Mk) abgefegt, und 


allen E rößen billigft. 
B. Gottſchalk, Wronkerſtr. an 
Billig! Billig! Billig! 
Von dem beliebten und wohl⸗ 

0 ſchmeckenden 


K a 1 W N 
enüge den großen Wert 
* 5 e s eſſelben fürfranfe 25 
i 2 für nur 1 Mark per Pfd. 2 . 
iſt mir für hieſige Ezgend nun. ® Niemand, der an den mn 
8 mehr der alleinige Verkauf : anualvollen Folgen 
EG übergeben worden und empfehle f der Selpſtbefleckung 
L dieſen dem geehrten Publikum | WU Onanie) und Aus⸗ 
} & Adolph Loewe, + ſchweifungen lei⸗⸗ 
> 8 Colonialwaaren- u. Droguen⸗ 8 det dieſes Werk zu le. 
& Haudlung. 1 „ Zu, beziehen BR 


durch jede Buch⸗ 
handlung, auch von 
G. Poenicke's © 
Schulbuchhand⸗ 


Mogaſen, Alter Markt. 


The plantation 


Ne 


50 bis 60 Eiter Min mul 


täglich zu ver; 
pachten. Zu erfr. Berlinenkt Ih. 


Dreißelbeeren, 
‚mit 10 Pd. 4 Pf, able Zuger a Pb] Kleine Ritkerſtraße, 18 au vermielg, 


5 
Bun K. Szale- Brela, 2 2. Stat eine Wohnung von 5) 
abe 12. g 


eee 

philis, Gera 5 
ar Frauenleiden, dolle 
- In. Impotenz heilt briefl ohne Be. 
rufsstörung gründl. u. ſchnell Dr, med. 
Jilz, Berlin, Prinzenstr. 65. 


Zimmer, Küche nebft Zubehör von fc-} 
fort oder per 1 April 1878, ſo wie 2 


e r d e f W be e- 
m 6. d. . iſt ein junger, brauner 
Hühnerhund mit Doppelnaſe ver⸗ 
foren gegangen. Abzugeben in der 
. . 

e Nr. 38, gegen gute Belohnung. 
r mann 


n 


zur 
ſchaftet zu haben. 
Gehalt jährlich 600 Mk. 
Pollut. bei freier Station. 


4 


Dr. Koch, 


Mag. lib. art. 
Berlin SW, Gneisenaustr. 4, 


ärztl. Praxis ſeines 
lichſt bewährten antipathi 
Kur-Syftem, in kürzeſter 


Nervenſchw 


4 Tauſende geheil 


Energie!! 
Wo nicht alle 
erſtorben!! 


Kin dergärtnerinnen, 


Fröbel'ſcher Methode. Junge 
Mädchen vom 16. Jahre an, 


welche an demſelben theilneh 
len, können ſich bei den Unterzei 
melden. Auswärtigen jungen M 
wird auf Wunſch 
Penſion nachgewieſen. 


F. Aa ons J. Mey 


erire à Bordeaux en langne Fran-] Vorſteherinnen einer höheren Töchter: 
ſchule mit Fröbel'ſchem Kindergarten 


Fiſcherei 22, im 1. Stock eine Woh⸗ 
eres 


nung vom 1. April 1878. Näh 
Kl. Ritterſtr. Nr. 18, Parterre. 


terre-Zimmer ſofort zu vermiethen. 


ſtraße 8. 


Wohn. part. u. 1 Tr. 10—3 
Wirth z. v. 


Avis! Hamburg! 


Commiſſions⸗Geſchäfte. Ge 


Einen lüchtigen unverheir. 
Gärtner ſucht Dem. Zabi⸗ 


kowo⸗Schroda 


uten 
dungen im 


Martin 1, entgegen genommen. 


Gin unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamter, 


deutſch und polniſch sprechend, ü 
findet zum 1. April c. a bei 
dem Un terzeichneten ein dau 
wenn 
er den Nachweis zu führen 
vermag auf großen Gütern 
gewirth 


erndes Unterkommen, 


Zufriedenheit 


Tornowo bei Bahnhof 
Czempin. 


Lorenz. 


—ůů ö 8 
Parterre Zi 1. April 1878 Ein Auger Mann. 
rterre- Zimmer vom 1. . der deutſchen und polniſchen Spra 
Mühlenſtr. Nr. 34 find zwei Woh- mächtig, 8 aue er 3 
nungen a 2 Stuben und Küche und det bar, 
auer⸗ Zubehör nebſt 1 Pferdeſtall zu zwei 1. April d. J in einem Farben., Dro⸗ 
Pferden ſofort zu beziehen und 1 Stall guen⸗ und Colonialwaagrengeſchäft Stel. 
zu 2 Pferde vom 1. März c. zu verm. lung. Off. A. B. 1000 poſtl. Poſen. Exped. d. Zeitung. 


„ Der ven , Wet 


befeitigt nach dem ſchon in 63jähr 
aters rühm 


Die Folgen von Selbſt 
enen e ze. (Blutarmuth, 

che, Ausfl., Pollutio⸗ 
nen, Impotenz). Strengfte Die E 
| kretion. Honorar mäpig Viele 


eee eee 


Wo guter Wille und einige 
Nervenkraft 


Bildungsanſtalt für 


ne angemeſſene 


Gr. Gerberſtr. 3 iſt ein möbl. Par ⸗ 


Zum 1. April find Wohnungen v 
2, 3, und 4 Zimmern mit Küche, Gas, 
Maflerl und Zubehör, auch Pferdeſt 
zu vermiethen bei Machol, Sand- 


Waſſerſtr. 2, per 1. April im 3. St. 
3 Stuben mit Zubehör für 120 Thlr. 

Eine geräum. Wohn.: Saal, 2 Zim- 
mer, Küche, iſt vom 1. April d J. oder 
auch ſof. bill. 3 verm. Alter Markt 60, I. 


Schloßſtr. 2, ſchön. he d 
r 


Eine reſp. Firma mit prima Refe⸗ 
renzen empfiehlt ſich für Agenturen oder 

N . . sub 
S. 243 befördert Rudolf Moſſe, 
Hamburg. 


Ein gewandter Laufburſche, mit 
n Schulkenntniſſen, wird zum. fo 
ortigen Antritt geſucht und Mel. 
Annoncen ⸗ Bureau von 


der kürzlich feine Lehrzeit been. 
ſucht veränderungshalber per 


T, 


Ein Wirthſchaftsaſſiſtentſ epa ne 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet ſo⸗ 
for oder 1. April Unterfom- 
men bei dem Unterzeichneten. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Tarnowo b Czempin 

Bahnhof. 


Die Gärtnerſtelle in Tar- 


Thorn 3 

Ein unverheirath milttärfrei, beider 
Landesſprachen mächtig, dem gute Zeug 
niſſe zur Seite ſtehen, 


Wirthſchaftsinſpektor, 
welcher die Ackerbauſchule b. und meh 
rere Jahre auf größere Güter fungir 
hat, wünſcht vom 1 April oder früb April 
anderw. Stell. Gef. Off. C. G. J. 
poſtlagernd Mlezewo W.⸗P. 

Für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft wird 
ein Commis mit uchführung u 
für ein Spezerei.Geſchäft wei tüch 
Verkäufer geſucht durch 
. Laasner u. Co., Thom. _ 


Ich 
ält. deutſche Wirthin, welch 
gründlich mit der Molkerei. 
Bäckerei, Schweinemaſt un 
Geflügclaufzucht Beſcheid weit led rn te 9 . wer 


ſuche 


Friedrichsſtraße 15. I @tage A v. Treskow geh. v. Klaette. 
Nadojewo bei Poſen 
Ein junger Mann mit den nd 


thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
in unſerem Manufaktur⸗Waaren 


IL. Laza us Ww. & Sd U. 


Gr. Glogau. 
Das Dom. JSamwki be T. 
m ſſen ſocht per ſotort einer 


hei Ga Krankenhauſe (Schulſtraße) aus ſtatt. 
nverbeiratbe: Gärtner. e eee 
Eine Cigarren-Agentur] Dienſtag, den 2. d. Mis. 
Eisbeine. 


ft zu beſetzen. 
Angabe von Referenzen wer 
den sub C A. n der Exp. d 


Ztg. deten. des 
rüfte kath. Erzieherinnen, Fran 
i un, dene aft te ersten 
mpfeblungen ſuchen Eng. d. Fräul österreichischen 
Doering (gepr. Lehrerin), Breslau, : 
> [Rlofterftraße Le Damenquartetts, 


Ein Kellner⸗Burſche kaun] Fräulein Fanny Tschampa, 1. Sopran 
ſich melden Waſſerſtraße 20, > 


verh., der polniſchen 
uchführung mächtiger 


CLandwirth, 


welcher feit 6 Jahren auf einer größer 
ren Beſitzung als Inſpektor — 
ſucht Umſtände halber vom 1. Juli er. 
eine andere Stellung 
N. N. Expedition der 


Lorenz. 


Relieroſten werden nicht erſtattet. 

Kruſchwitz den 7 Februar 1878. 

Der Vorstand 
Miodowski. 


Wilhelmsplatz Ne. 1 


Hotel de Nome) 
ift der Laden, welchen die Herren Loga 
e Bieunski inne haben, zum 1. 
zu vermiethen 
Näheres bei Mendel Cohn, 

Kanonenplat 9 

Jam en Nacht chten 
Die am 10. Februar er erfolgte 
t. gluckliche Entbindung meiner lieben 


Frau Cäeilie gb. Baginska von 

ige kräftigen Knäblein zeigt hier 
if ein mit an. 

zum 1. April ein Poſen, 11. Februar 1878. 


Winke, Taubſtummenlehrer. 
Statt beſonderer Meldung : 


nichen, heute von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden worden iſt 
Hilarhof, den 8 Februar 1878. 
F. W. Heinrich 
Am 9. d. M. verſchied am Bruft- 
teiden unſer lieber Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Schwager und Onkel 


Boguslaw Sachs 
m Au von 57 Jahren. Dies zeigen 
n die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienftag, 
den 12. d. M. 4 Uhr Nachmittag vom 


Adreſſen mi . E. Lyburskl. 


Concert 


Marie Tschampa, 2 Sopran. 
- Marianne dallowitsch, 1 Alt. 


Wirt 
Wirt 


0 


honor 
ewährt 
ahren 


Hl 
2 95 


Eine Wittwe, in allen Zweigen der 
ch. erfahren (moſa 


chafterin od. z. . 
als Erzieherin Stellung. Zu 
au Schneider, Kl. Ritterſtr. 2 
Auch iſt ein ordentl. Diener ſofort zu 
vergeben. 


- Amalie Tschampa, 2. Alt. 
Frau Anna Gehring, Pianistin aus 
. Dresden. Er 
N Herr Willy Hess, Violin-Virtuos aus 

Berlin. 


Montag 


i t ale 
c 


lat 18. 
Ein in 


bender 


Ein 

ür eine Deftillati 
Den 
arfreien Stellennachweis 


unftreitig die bereits ſeit 19 
erſcheinende Zeitung : 


Vacanzen-Liste 


Zwel Knaben finden bei einer ifrae- 
litiſchen Familie Wohnung und 
Schuhmacherſtr. 13. 1 Tr. rechts 
ute Wirthinnen ꝛc. empfiehlt An⸗ 
e Wilhelms. 
pla 


den 18. Februar 1878, 


i Abends 7 % Uhr 
im grossen Lambertschen 
Saale 


eu Posen. 


oft 


Friedrich 


Auch ütze Al 
Ein junger Mann, tüht und a 3,00 Mk, Stenpl hi 
prakt. ele, Mitte 20er, 1 ſpr., ind vorher nur zu haben iu der 
militärfrei, in ſchriftl. Arb. u. Rechn 
eübt, ſ. pr. bald od. ſpäter Stellung V 
Gefl. Offert. erb. E. W. 53 in der 


N 


allen Zweigen der Wirth. 
aft erfahrener gut empfohlener, deut 
er, polniſch ſprechender und ſchrei⸗ 


Sandwirth, 

welcher faſt 30 Jahr aktiv, ſehr rüſtig 
und gegenwärtig eine Beſitzung von 
en 5000 Morgen bewirthſchaftet, ſucht 
Haaſenſten u. Vogler, Poſen, St Umſtände halber zum I. Jult er eine 
ähnliche Stellung. Gefl. Off: sub A. 
Exp. Pof. Zeit. erbeten. 

Einige in unſerem Inſtitute ausge 
bildete Kindergärtnerinnen ſuchen 
u Oſtern einen geeigneten Wirkungs 
„kreis in einer Familie. Nähere Aus⸗ 


8 Meyer, 
Aaron . 9 


— — — 


Jehrling 


Programm: 

I) Polonaise für Violine 
j (Herr Willy Hess.) 
2) Zwei Quartette: a. „Nun ist 
der Tag geschieden” 
Wa ner-Potpeschnigg 
b. „Das Schiffchen“ il. 

3) a. Sonate (Allegro, gmoll) für 
Pianoforte Searlatti-Banck. 
b. Nocturno für Pianoforte Chopin. 
c. Frühlingsblätter f. Pfte. 
Matthias. 
Frau Gehring.) 
4) Zwei (Wuartette :a. „Vsemine“ 
(Alles vergeht), b. Kukavica 
(Der Kukuk) slovenische Lie- 


Laub 


er, 
5) a. Adagio aus d, ungar, 

Concert, für Violine Joachim, 

b. Scherzo, für Violine Spohr 


Nr. 15. 


on en gros A (Herr W. Hess.) 
äheres sub W. L. Exp. d. Zig. 6) Zwei Quartette: a. und b. Zwei 
erſten und reeifften und! Lieder aus der Dichterliebe 
Schumann 


7) a Idylle: „Daus les montagnes“ 
füc Pianotorte Sehnlunofl. 

b. I; en We N 

r Pianoforte f 

8) Drei Quartette: a. „Fülgöl a sel 
(Es saust der Wind), 


Doppler, italien. Lied 


We Chopin 
“ 
Nineteen aummerirten Sitzplätzen 


Hof-Buch- und Musikalienhandlung 


- 0 Ref) ie Baları 


1 


Allgemeiner 


Lambert's Saal. 
f Mittwoch, den 8. Febru 75 
Salon - Concert. 

nfan r. Entree 25 Pf. 
F. eld. 


Geſang⸗Verein. 


Sonnabend, den 16. d. 


Mts., Ab. 8 Ubr, 


Tanzäränzchen. 
Der 


optifg-phyfikaf. 


licht- und 
effacte 


Rafjen-Eröffnung 7 


Posen, 


Pianistia, 


Frl. Jenny 


Concert- 
Programm: 


hoven). 2) Arie der 
8 
Vorsatz (Lassen), 
(Schumann), 


Thau (Rubinstein), 
turne für Violine 


torte (Mendelssohn). 


haben in der Hof-Bae 


Herr Oberlehrer C 


Bazar-Saal 
Freitag, den 15 Februar 
Abends 7% Uhr, 


Grosses Concert 
gegeben von 


Frl, Anna Bilke, 
Frl. Bertha Haft, 


Violin-Virtuosin, 


Hahn, 


ngerin. 


Ronde des Latins (Bazı 
7) Concert G-moll f. Piano- 


Billets zu nummerirten Sitz- 
lätzen a 3 Mk., Ste 
2 Mk. sind vorher nur zu 


sikalienhandlung der Herren 


in Lam- 


bert's Saal: Geſang und 


orstand, 


Lamb rt's 
Etabliſſement. 


unwiderruflich une 
Dienſtag, den 12. und 
Do nerßag den 14. Februgr: 


M. a Robis 
Brillant-Soir6en, 
Plaſtiſche Darſtellungen 


Kunſt⸗ 


werke, Metſterwerſte der 


ferei und iß, 
Seifer- und geipenfer- 


ſcenen, Jeen-Jontaine, 


arben- 


Wir. An⸗ 


ang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Im Hippodrom. 
Auf dem Kanonenplaß. 
Täglich großes Corſo⸗Reiten. 
Wü ache Ae 

m za 
; W. Bartling 


Ich erlaube mir noch beſon 
g d he Wr 
1 


1. 


— 


1878, 


1) Sonate G-dur op. 30 f. 
Pianoforte u. Violine (Beet- 


Penelope 


aus Odysseus (Bruch). 3) 
Valse aus: Soirées de Vienne 
4) Concert 
‚Violine (Paganini) Lieder: 
Widmung 
Es blinkt der 


hplätzen 


h- & Mu- 


9. Vortrag, 


ollmann 


über: „Beaumarchais und 


feine Memoiren. 


Billets u 75 Pf. in der Buchhand⸗ 


lung von L. Türk. 


B. Heilbronns 
Volksgarten⸗Theater. 
1 12 Februar: 


Das 
Schauſpiel in 5 A 


fe Fräulein. 


kten. 


Mittwoch, den 13. Feurnar: 
Benefiz für Herrn en. 


Auf eigenen Fi 


Ben, 


dere mir Welang. "| 


Inter ems⸗The 


4 
* 


ater, 


> Dienftag, den 12. Februar. 
Ed. Bote & G. Bock. en aeg Dlagttien: 


— 


